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pro Quartal 1.60 Mk., mit Boten hn 
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Abonnements >E 


auf die „Altpreußiſche Zeitung“ mit den 
Gratis⸗Beilagen N für 0 Monate Novem⸗ 
ber und Dezember ſtets angenommen und koſten 
in der Expedition unſeres Blattes und in den be⸗ 
kannten Abholeſtellen 1,10 Mk. 
mit Botenlon n 1,30 
bei allen Boftanftalten . 1,34 
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10 nd Juſerate 
luden gerade in den bemittelten Kreiſen Elbings 
Oſt⸗ und Weſtpreußens den wülſanſten Erfolg 


Politiſche Tages ; 
Politiſch 51 ‚agesüberficht, 


Berlin, 21. Oktober. 
8 — Der „Reichsanzeiger“ meldet: In der heutigen 
: itzung des Colontalraths herrſchte Einſtimmigkeit 
Sten daß den Miſſionsgeſellſchaften Zoll⸗ und 
teueverfeichterungen in den Schutzgebieten zu ge⸗ 

Vorlage wurde ſod 
einem beſonderen Ausſchuſſe überwiesen. Im AH: 
Vorſitzende, Legations⸗ 
der gegen⸗ 
d von den 
worauf die 


zum Abtheilungs⸗Chef i - 
Negterungs⸗Rath Phi 
Geheimen Regierungs⸗Rath und 
im an des Innern ernann 
— Zum 70. Geburtstage 
Namen der Stadt Breslau be den 
bürgermeiſter 
ſteher 


überbrachten der Ohr. 
achten der er⸗ 
Bender und der Stad : 
Juſtizrath Freund den adtverordnetenvor⸗ 


überſendenden kunſtvollen ee wu einer ſpiter zu 
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er“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
„90 Mk., bei allen falten Nut. N 


thgeber (latägig) — 
„Der Baus freund Gage. 44 
Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — 


% 
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Elbing, Freitag 


als Stadtverordneter in Mohrungen begonnen. Seine 
erſte That ſei damals die Beleuchtung der Straßen 
geweſen — mit 6 Petroleumlaternen. „Wenn ich be⸗ 
denke, was das für ein Schritt geweſen, vom Stadt⸗ 
verordneten dieſes kleinen Gemeinweſens bis zum 
Oberbürgermeiſter von Berlin, und von den 
6 Petroleumlaternen bis zur elektriſchen Beleuchtung, 
ſo wird der Wandel der Verhältniſſe mir überzeugend 
klar.“ Das Feſteſſen Nachmittags zu Ehren Forcken⸗ 
becks und Virchows nahm einen erhebenden Verlauf ; 
350 Perſonen nahmen Theil. Alle Miniſter, ſowie 
der Chef des Civilcabinets Lucanus und der Poltzei⸗ 
präſident v. Richthofen hatten ſich entſchuldigt. 
Unter den Gäſten befanden ſich die Profeſſoren von 
ergmann, Gurlt, Leyden, Oberbürgermeiſter Bender 
und Juſtizrath Freund, viele Abgeordnete, faſt ſämmt⸗ 
liche Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
verordneten, ausgenommen die Socialdemokraten und 
die Bürgerpartei. Forckenbeck brachte das Hoch auf 
den Kaiſer und die Stadt Berlin aus. Anſprachen 
hielten ferner Stadtrath Schreiner, Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Stryck und Geheimrath Virchow, der ſeine 
ängere Rede mit einem Hoch auf beide ſtädtiſche 
Körperſchaften ſchloß. 

— Die Deputation der Handelskammern, 
welche gemäß des in der Conferenz zu Thorn gefaßten 
Beſchluſſes an den Handelsminiſter, Herrn v. Ber⸗ 
lepſch, abgeordnet und Dienſtag von demſelben in 
Audienz empfangen wurde, hat die Wünſche der 
Conferenz in Sachen des ruſſiſchen Ausfuhrverbots 
für Oelkuchen vorgetragen und, wie wir hören, ſeitens 
des Miniſters ein freundliches Entgegenkommen ge⸗ 
funden. Der Miniſter verſprach der Deputation, nach 
Möglichkeit für ihre Wünſche einzutreten. Es dürften 
demnach bei der ruſſiſchen Regierung in dieſem Sinne 
nunmehr amtliche Vorſtellungen ſeitens des Aus⸗ 
wärtigen Amtes erhoben werden. 

— An der heutigen Börſe verlautete beſtimmt, 
daß Rußland die Ausfuhr des Hafers verboten 


— 


Stadt Berli Adreſſe. Die Vertreter der habe. Die Ausführungsbeſtimmungen ſind noch nicht 
Stadtrat, Schreiner enen, ans der Führung des | genau bekannt. Hier ftieg Hafer ſofort 4 Mk. und 
Stryck. Herr Schreiner thellte i da die Sheen N 


des von Prof. d. Lenb 
Donatorenſaal und die Ert 


die ihm ge⸗ 
Wenn Berlin 
„ſo verdanke 
der Selbſt⸗ 
ner die er nir⸗ 
1 5 er; er ſelbſt 
habe nur dafür geſorgt, die i werf ee 55 
\ 0 
zurück auf ſeine communale Thätigkeit, die . 


Die Menſur. 
Humoreske aus dem Studentenleben von Paul Jahn. 
Nachdruck verboten. 


gar üppige Blü h 

Bruder Stu üthen und Fr : 
a Bü a 1 Br dates un in 
Freude“. Die „Vebens u 
gerichtsbarkelt warens Due Geſetz ngemijchte 
beſonderen Ernſt der Et daz 
kam ja einmal ein Studio 8 
trieben, ſo ſorgte der Herr 
9 En % 1 de 
chon dafür, daß des Geſetzes f N 
Milde gepaart, den flotten Burgen it A ereiiner 
traf. Ja ſelbſt der Karcer war ſolch milden Rent hart 
unterworfen und wurde als „molliger Aufenthalt en 
Ulken“ charakteriſirt und dementſprechend ſlluſtrirt⸗ 
Natürlich erkannten die Muſenſöhne dieſe Milde 1 075 
bar an, ſie nannten den hohen Untverſitätsgerichtshof 
einfach das „Biergericht“, die ehrwürdigen Beiſiter 
dementſprechend „Bierrichter“, ein Ausdruck, welcher 
ſelbſt den Bürgern, vulgo Philiſtern, geläufig war. 

Somit wäre alles recht ſchön geweſen, wenn 
dieſe zarte Milde nur auch auf die Menjuren aus⸗ 
gedehnt worden wäre; da aber vecſtand man leider 
gar keinen Spaß und von den Pedells war keiner 
0 „eklig“, wie der ſonſt gutmüthige Oberpedell Kahle. 
ub und ſpät war er auf den Beinen, um die 
„abzufaffen“, leider immer mit negativem 
am es doch vor, daß, als er früh ſieben 
„Tanne“ über die Kamsdorſer Brücke 
Herren . ee e b 
ei f ommer die Gewohnheit, on frü 
nhalbfünf 2 loszuſchlagen. 


uhr 8 
111 110 0 aner Kahle einmal ganz im ge 
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mehrere „Suite znächſten Montag früh in Wü 
ar demnach gefaßt: Pie dn wollte, ſein Plan 


die Herren 5 


. Tag ſollte und mußte er 
ucl erwiſhen f 


) ging. 


Zur Ausweiſung von Deutſch-Ameri⸗ 
kanern von Sylt, Föhr und Amrum wird dem 
„Berl. Tagebl.“ geſchrieben: Seit alter Zeit ſind die 
Bewohner der nordfrieſiſchen Inſeln auf den See⸗ 
mannsberuf angewieſen, da die theilweiſe recht un⸗ 
fruchtbaren Eilande nicht im Stande ſind, allen 
Inſulanern Unterhalt zu gewähren. Viele derſelben 
nahmen deshalb Dienſte auf amerikaniſchen Dampfern, 
erwarben ſich ein nicht unbeträchtliches Vermögen und 
wurden amerikaniſche Bürger. Bekanntlich iſt aber 
die Liebe der Frieſen zu ihrer ſturmumtoſten Heimath 
groß. So kehrten denn dieſe Deutſch-Amerikaner, ſo⸗ 
bald ſie ein Vermögen erworben, nach der heimiſchen 
Inſel zurück, wo ſie als Rentiers lebten. Bis in die 
80er Jahre wurden ihnen keine Schwierigkeiten in 
den Weg gelegt. Vor mehreren Jahren wurden 
indeß die Deutjch = Amerikaner ſammt und ſonders 
regierungsſeitig aus der alten Heimath gewieſen; trotz 
zahlreicher Petitionen und Vorſtellungen wurde die 
Maßregel ſtreng durchgeführt zum großen Bedauern 


Dre 


Juſerale 


koſtet 10 


* 


aller Inſulaner. Jetzt wird beabſichtigt, von Sylt, 
Föhr und Amrum eine Abordnung an den Reichs⸗ 
kenzler v. Caprivi zu ſenden, um behufs Aufhebung 
der Ausweiſungsmaßregel vorſtellig zu werden. Der 
Reichstagsabgeordnete Profeſſor D. Seelig⸗Kiel will 
ebenfalls für Zurücknahme der Maßregel eintreten. 

— Geſtern Abend fand eine von der ſozial⸗ 
demokratiſchen Oppoſition einberufene, überfüllte 
Verſammlung ſtatt. Stadtverordneter Zubeil verlas 
ein Telegramm aus Erfurt, in welchem die dortigen 
Berliner Delegirten dagegen proteſtiren, daß über den 
Parteitag hier verhandelt werde, ſo lange derſelbe 
noch tage. Auf die Aufforderung Zubeils verließen 
ca. 200 Perſonen die Verſammlung. Die ca. 1200 
Zurückgebliebenen beſchloſſen mit allen gegen ein 
Dutzend Stimmen: Die Sozialdemokratie ſei eine Ge⸗ 
melnſchaft, aus welcher Niemand durch Decret aus⸗ 
geſchloſſen werden kann, die ausgeſchloſſenen wie aus⸗ 
geſchiedenen Sozialdemokraten ſeien nach wie vor 
als Genoſſen zu betrachten. 

Erfurt, 21. Okt. Der Sozialiſtentag hat den 
umgenrbeiteten Programmentwurf, welcher in den 
Hauptforderungen dem von dem Parteivorſtande 
vorgelegten entſpricht, aber die Abſchaffung der Geſetze 
fordert, welche die Frau öffentlich und privatrechtlich 
dem Manne unterordnen, angenommen. Der alte 
Vorſtand wurde wiedergewählt und der Parteitag 
mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie geſchloſſen. 
— In einer geſtrigen Verſammlung der Oppoſition 
wurde ein Comitee zur Vorbereitung eines die oppo⸗ 
ſitionellen Sozialdemokraten umfaſſenden Vereins ge⸗ 
wählt. — Der ſozialdemokratiſche Parteitag hat zum 
Ort des nächſten Parteitages, ſowie zum Sitz der 
Parteileitung Berlin gewählt. 

* Deſſau, 21. Okt. Die neue vierprozentige An⸗ 

leihe der Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Deſſau iſt ſoeben 
mit der Königlich Preußiſchen Seehandlung und dem 
Bankhauſe Mendelsſohn u. Co. in Berlin abgeſchloſſen 
worden: 
München, 21. Okt. Die Kammer der Ab» 
geordneten genehmigte die Forderung der Regierung 
von 25,078,500 Mk. zur Anlegung von weiteren 
Doppelgeleiſen. Im Laufe der Debatte wurde mehr⸗ 
fach das Eggolsheimer Eiſenbahnunglück beſprochen. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗ ungarn. Wien, 21. Okt. Wie 
man der „Pol. Correſp.“ aus Petersburg ſchreibt, 
wird die Austragung der Pamir⸗Angelegenheit einer 
internationalen Grenzbeſtimmungs⸗Commiſſion über⸗ 
laſſen werden. — Wie die Grazer Tagespoſt erfährt, 
unterzeichnete geſtern der Kaiſer das Handſchreiben, 
welches dem Herzog von Württemberg in den huld⸗ 
vollſten und ſchmeichelhafteſten Ausdrücken die nach⸗ 
geſuchte Virſetzung zur Dispoſition bewilligt, ſowie die 
Verleihung des Großkreuzes des Stephansordens an 
denſelben enthält. — Wie das „Fremdenblatt“ meldet, hat 
der Kaiſer die Errichtung eines vom Platzkommando 
geſonderten Stadtkommandos für Wien genehmigt 
und den F. M. L. Moritz Ritter Daublebsky von 
Sterneck zum Kommandanten von Wien ernannt. — 
Ein eigener Drahtbericht der „Voſſ. Ztg.“ meldet: 


Ein ſchöner Junitag war angebrochen. Schon 
am früheſten Morgen hatten ſich die Herren Korps⸗ 
burſchen in Begleitung des Paukarztes, der Wichſiers 
und der Korpshunde nach Wöllnitz begeben, um 
dort die Ehrenhändel auszufechlen. Die erſten 
Paukanten waren gerade im Ankleidezimmer oben 
neben dem Saale und warfen ſich in Paukwichs, 
während die anderen noch unten im großen Gaſt⸗ 
zimmer ſaßen. Der Wirth und die Wirthin waren in 
der Küche beſchäftigt, als die letztere aufblickend die 
wohlbekannte Figur des Oberpedells Kahle über den 
Hof ſchleichen ſah. Wohl waren beide anfangs ſprach⸗ 
los vor Schreck; jedoch die Wirthin warf ihrem 
Manne ein paar Worte hin, worauf dieſer ſchleunigſt 
verſchwand, während ſie ſelbſt dem Pedell entgegen⸗ 


5 5 Morgen, mein lieber Kahle,“ redete die 
570 e Frau ihn an und zog ihn am Aermel raſch in 
e Küche und von da in die abgelegene Wohnſtube. 
4 Verblüfft von dieſer Ueberrumpelung wollte dieſer 
ihm ſcharfe Entgegnung loslaſſen, als die Frau ſich 
m an die Schulter hing und ihn ſchelmiſch anblickend 
N 
„Ja, mein lieber Herr Kahle, es iſt gut, daß Sie 
1 und die heilloſe Geſellſchaft mal am Kragen 
555 mein Mann iſt auch nicht da, der iſt nach 
wohl 5 Schweinekauf, wie ſoll ich arme Frau 
mir 1 werden? Aber nicht wahr, Sie helfen 
da“ Anberdenc die F . „dd Wr e 
1 rau, 
9 01 eden lieber Herr Kahle,“ und fort war ſie, 
Nach 8 mit gemiſchten Gefühlen zurücklaſſend. 
Fräu wied erlauf von zehn Minuten erſchien die 
5 las er, in der Hand ein großes Glas mit 
e und eine Kanne Weißbier tragend. 
„H er ſtärken Sie ſich erſt, lieber Herr Kahle, 
aun will ich Ihnen meinen Plan mittheilen, wie 
We 1 a können!l“ 
ahle trank den Kümmel, trank auch raſch die 
Kanne aus und bald ſtand eine 1 er ba 
Je mehr er aber trank, um fo unternehmungsluſtiger 
wurde er und als die Wirthin wieder erſchien, fragte 
er ſie nach dem Feldzugsplan. „Der iſt ganz einfach, 


— — 


„Sie werden zunächſt 


Herr Oberpedell,“ entgegnete die Frau, „oben im 
Saale ſteht in einer Ecke ein mächtiges Faß, in das⸗ 
ſelbe ſetzen Sie ſich und ich lege dann einen Deckel 
darauf, wenn die Studenten loslegen, brauchen Sie 
bloß aufzuſtehen und — die Geſchichte kommt in 
ſchönſte Ordnung!“ Armer Oberpedell, Kümmel und 
Bier hatten Deinen Verſtand getrübt; nicht eine 
Minute beſann er ſich, dann ſtand er auf und meinte 
treuherzig zur Wirthin: E 

„Los, das geht ausgezeichnet, nur erſt oben im 
Saale!“ An der Hand der Wirthin ſchlich er die 
Treppe in den Saal hinauf und wirklich, das Wage⸗ 
ſtück gelang, ungeſehen gelangte er auf ſeinen Lauſcher⸗ 
poſten im Faß, erwartungsvoll der Dinge, die da 
kommen ſollten, harrend. 

Kurz darauf wurde es lebendig im Saale und 
Kahle wurde es doch beklommen zu Muthe, weil es 
doch immerhin möglich war, daß irgend ein neu⸗ 
gieriger Student den Deckel aufheben könnte und dann 
hätte er ſich doch ſchrecklich blamirt. Aber dieſe 
Befürchtung beſtätigte ſich nicht. Kahle athmete 
denn auch freier auf und horchte aufmerkſam nach 
den Vorkommniſſen im Saal. Dabei freute er 
ſich immer mehr und im Stillen auf die ellenlangen 
Geſichter der Studenten, wenn er plötzlich aufitieg 
und die ganze Geſellſchaft arretirte. Dabei hatte er 
die erſten Commandos ganz überhört, erſt als die 
Worte „Bindet die Klingen“ an ſeine Ohren tönten, 
fand er ſich wieder. Jetzt dachte ſich Kahle den Mo⸗ 
ment gekommen, um mit Erfolg einſchreiten zu können. 
Langſam erhob er ſich vom Boden des Faſſes und 
eben war er im Begriff, den Deckel wegzuſchieben, 
als ſich etwas ereignete, was er nicht vorgeſehen 
hatte. Nämlich ein Student ſchwang ſich auf den 
Faßdeckel und ließ ſich darauf felerlich nieder, ein 
Beiſpiel, dem noch zwei andere folgten. 0 

Vorſichtig zog ſich Kahle auf den Faßgrund zurück 
und wartete daſelbſt geduldig, bis ſich die Studenten 
entfernt haben würden. Aber Kahle mußte die unan⸗ 
genehme Entdeckung machen, daß es zunächſt keinem 
der Drei einfiel, vom Faſſe abzuſteigen. Da machte 
Kahle endlich den verzweifelten Verſuch, den Deckel 
zum Wanken zu bringen. Umſonſt, der Deckel ſaß 
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43. Jahrg. 


Der Statthalter Thun, der Oberſtlandmarſchall Lob⸗ 
kowitz und der Abgeordnete Rieger wurden von Taaffe 
zu den Berathungen über die Ausgleichsfrage hierher 
berufen. In parlamentariſchen Kreiſen verlautet, die 
Regierung habe den kaiſerlichen Auftrag, mit allen 
Mitteln für die Durchführung der Ausgleichs⸗Verein⸗ 
barungen Sorge zu tragen. Der Kaiſer ſagte auch 
zu Thun vor ſeiner Abreiſe von Prag, es müſſe Alles 
geſchehen, um den Ausgleich durchzuführen. 

Prag, 21. Okt. Das hieſige Alttſchechenorgan 
„Hlas naroda“ veröffentlicht an der Spitze ſeines 
Blattes einen Aufruf zur Schaffung einer Vereinigung 
zu dem Zwecke, daß die Tſchechen nur bei Tſchechen 
kaufen ſollen. (Wenn der Ausgleichs⸗Wunſch des 
Kaiſers derart aufgefaßt wird, dann dürfte es mit 
der Erfüllung deſſelben wohl ſchlimm ausſehen. D. R.) 

Lemberg, 21. Okt. Mehrere tauſend Perſonen 
ſind an der Influenza erkrankt. 

Trieſt, 21. Okt. Vor der Privatwohnung des 
Polizei⸗Oberkommiſſars Nuſich platzte heute Vormittag 
eine kleine Petarde, ohne Schaden anzurichten. 

Budapeſt, 21. Okt. Nach Meldungen, die aus 
Wien hierhergelangt ſind, ſoll, wie das „Berl. Tgbl.“ 
meldet, der Erlauer Erzbiſchof Samaſſa zum Fürſt⸗ 
primas von Ungarn ernannt worden ſein. Eine amt⸗ 
liche Verlautbarung dürfte in einigen Tagen erfolgen. 
(Dieſe Stellung bekleidete zuletzt der vor längerer 


Zeit verſtorbene Kardinal, Erzbiſchof von Gran, 
Simor. D. Red.) 
rankreich. Paris, 21. Okt. Der Handels⸗ 


miniſter Jules Roche hat heute Vormittag eine De⸗ 
putation der Unternehmer in Tiſchlerarbeiten empfan⸗ 
en, welche wegen der Herabſetzung der Zölle nuf 
Bau⸗ und Zimmerholz vorſtellig wurde. — Die Ver⸗ 
handlungen gegen den Erzbiſchof von Aix wegen ſeines 
Schreibens an den Cultusminiſter finden vor dem 
Partjer Appellgericht, nicht vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht ſtatt. — In den Departements Ardeche 
und Gard iſt durch Ueberſchwemmung erheblicher 
Schaden angerichtet worden. — Einer Meldung des 
„Temps“ aus Shanghai zufolge hätte ſich der öſter⸗ 
reichiſche Geſandte, welcher am Sonnabend in Peking 
dem Kaiſer von China ſeine Akkreditive überreichen 
ſollte, geweigert, im Saale der Tributpflichtigen em⸗ 
pfangen zu werden; die Audienz ſei deshalb ver⸗ 
ſchoben worden. — Der Deputirte Ramel und Ge⸗ 
noſſen haben zu dem von ihnen beantragten Geſetzent⸗ 
wurf betreffs der Arbeiterpenſionskaſſen ein Amende⸗ 
ment eingebracht, nach welchem die Kriegsverwaltung 
für jeden verſicherten Arbeiter während deſſen Mi⸗ 
litärdienſtes täglich zehn Centimes Verſicherungs⸗ 
prämie zahlen ſolle. N 

Cherbourg, 21. Okt. Die Offiziere der ruſſi⸗ 
ſchen Kriegsſchiffe haben geſtern der Theatervorſtellung 
beigewohnt. Das Orcheſter ſpielte die ruſſiſche Hymne 
und die Marſeillaiſe. Das Publikum brachte Hochrufe 
auf Rußland und Frankreich aus. 

England. London, 21. Okt. Lord Connemara 
ſchildert in einem Briefe an den „Standard“ die Lage 
in China als verwickelt und ſchwierig. Jede europät⸗ 
ſche Großmacht befolge ihre eigene Politik. Rußland 
und Frankreich, heißt es weiter, planen territoriaſe 
wie angenagelt. Nach und nach begann es dann in 
Kahle zu dämmern, daß ihm ein ſchlechter Streich ge⸗ 
ſpielt worden war. Eine Menſur nach der andern 
wurde abgethan, jedes Commando hörte Kahle, doch 
ſehen konnte er nichts, denn die am Faß und Deckel 
befindlichen Oeffnungen zeigten ihm bloß Wand und 
Decke. Noch einmal machte er einen Verſuch heraus⸗ 
zukommen, dann zog er reſignirt ſich auf den Faß⸗ 
boden zurück. 

Aber alles hat ein Ende, auch die heutige Menſur. 
Es wurde endlich ſtill im Saal und zuletzt merkte 
der unfreiwillige Diogenes, daß auch die drei „Be⸗ 
ſchwerer“ vom Faßdeckel abſprangen und weggingen. 

Vorſichtig entſtieg Kahle dem Faß und ging mit 
leiſen Schritten zum Saale hinaus nach der Treppe, 
um unbemerkt das Freie zu gewinnen. Es ſchien 
auch zu glücken. Aber in dem Moment, wo er 
zur Hofthür hinaus wollte, kam ein Schwarm 
Studenten zur Thür herein und als ſie Kahle 
erblickten, ſchienen ſie äußerſt erfreut, „ihren lieben 
Oberpedell Kahle zu ſehen, der gewiß in Anbetracht 
des ſchönen Wetters eine Spaziertour gemacht habe!“ 
Dabei drückten ſie ihm kordial die Hand und zogen 
ihn halb und halb in die Gaſtſtube, wo er mit Jubel 
begrüßt wurde. Natürlich ließ ſich hier Niemand 
merken, was Kahle für Pech gehabt und dieſer nahm 
an, als er Nachmittags mit bedenklichen Schritten 
nach Jena ging, daß ſein „Ungemach“ doch ein zu⸗ 
fälliges geweſen ſei und beruhigt legte er ſich zu Bette. 

Da gegen 11 Uhr wurde er munter; ein Geräuſch 
vor ſeiner Wohnung ließ ihn aufſtehen und hinaus⸗ 
ſehen. Da ſtand im Mondenſcheine die halbe Jenaer 
Studentenſchaft und ſang: 


Kahle kommt, Kahle kommt von Jäne, 
Macht Euch auf, macht Euch auf dle Beene.“ 


Nun wußte er alles. Am andern Morgen, als 
er ſich in der Stadt ſehen ließ, ſchrie Jedermann Hallo 
über den Streich und gar lange dauerte es, ehe Kahle 
es über ſich gewann, den Studenten auf die Menſur 
zu folgen. 


Vergrößerungen. Deutſchland ſetze Himmel und Erde 
in Bewegung, um Englands Stelle auf den chineſi⸗ 
ſchen Märkten zu erringen. Er habe wenig Hoffnung 
auf den Erfolg einer Politik, welche auf die Einſtim⸗ 
Ten der europäiſchen Mächte baſirt ſei. — Ein 
Telegramm des „Standard“ aus Bangkok meldet, daß 
ein ungewöhnlicher Druck auf die ſiameſiſche Regierung 
in der Abſicht ausgeübt worden ſei, um für deutſche 
Reichsangehörige den Abſchluß von Jahrescontracten 
zu erlangen. In Folge deſſen habe der engliſche Be⸗ 
vollmächtigte Proteſt erhoben, um die Einſprache der 
Regierung zu erlangen. 

Dublin, 20. Okt. Die dritte Verſammlung der 
nationalen Vereinigung wurde heute Morgen in Kil⸗ 
kenny eröffnet. Eine grobe Menge hatte ſich auf dem 
Bahnhofe angefammelt, um O Brien zu erwarten. 


— Sicherem Vernehmen nach iſt die Einführung 
von Verſuchsbataillonen mit zweijähriger Dienſt⸗ 
zeit auf directe Befürwortung General von Caprivi's 
erfolgt, welcher ſich von dieſem Experiment die 
befriedigendſten Erfolge verſpricht. Der Kriegs⸗ 
miniſter und Generalſtabschef haben ſeinem Vorſchlage 
ſofort zugeſtimmt und damit auf's Neue das hohe 
Vertrauen bethätigt, das ſie in die Autorität des 


Reichskanzlers ſetzen. 
Der militäriſche Peters⸗ 


* Köln, 21. Oktober. 
burger Correſpondent der „K. Z.“ meldet, daß in 
allen ruſſiſchen Gewehrfabriken, angeblich auch in den 
franzöſiſchen, Anſtalten getroffen ſeien, die Lieferung 
von insgeſammt 1,790,000 neuen Gewehren derart zu 
N ſpäteſtens bis gem ne a“ 

e ruſſiſch⸗europäiſche Feldarmee einſchlle 
Eine ſtarke Polfzeimacht war in Erwartung von Un⸗ der Reſervetruppen mit 3 15 Waffe Bea 
re aufgeboten. Ueberall in der Stadt waren Pla⸗ die kaukaſiſche Armee ſoll dieſelbe zuletzt erhalten. 
ate, mit einem breiten, ſchwarzen Rande verſehen, Im nächsten Jahre werden bereits einige Armeecorps 
angeſchlagen, die an ihrer Spitze die Ueberſchrift „Erz | mit der neuen Waffe ausgerüſtet. 


mordet!“ trugen und in großer Schrift Folgendes 
Das Murphy⸗Brod. 


enthielten: „Männer von Kilkenny! Vergeſſet nicht, 
Der Vorſitzende des Verbandes deutſcher Müller, 


daß unſer Fübrer ermordet wurde, vergeſſet nicht, 
daß O Brien ſagte, Schlachten werden nicht mit Zucker⸗ Herr van den Wyngaert, bezeichnete in einem Schrei⸗ 
ben, welches er an die Redaktion der „Voſſ. Ztg.“ rich⸗ 


ftangen geſchlagen.“ Die Ankunft O' Brien's wurde 
tete, das zu gleichen Theilen aus Roggenmehl und 


mit Ruß Be Buge e 
„Rußland. Petersburg, 21. Okt. Das mi⸗ ; 
al hc Reſſort in Petersburg hat durch Circular Zweite bblt. essen a len 
Verlude an Krnnten alt dem Kubeahiihe aloe | Welenden Spegnlagenten des amerltaiigen Cand- 
ſtellen. — Im Gouvernement Tah ni n einzu wirthſchafts⸗Departemenes Mr. Murphy benannt) als 
Judenverfolgung ausgebroche Die gow Hit eine | jo ſchlecht, daß es kaum einem Thiere als Nahrung 
mittels Militä 0 9 ih e Ruhe mußte geboten werden könne. Die Krume des Brodes ſei 
Warschau, 21 el werden. friſchem Glaſerkitt zu vergleichen. 
Aluifter bat den Bait d er ruſſiſche Verkehrs⸗ „Es ſind uns,“ ſchreibt nun die „Voſſ. Ztg.“ da⸗ 
beichloffen Da die boden lane Oftrofento-Bultust rauſhin, „Proben von dem Murphy⸗Brod vorgelegt 
Gouvernement Lomſcha i en len am Narem im worden, welche jenes ſcharfe Urtheil nichts weniger 
parallel der deulſche 0 n Polen liegen und die Bahn als betätigen. Das uns durch Herrn Murphy zu⸗ 
n Grenze gehen würde, ſo iſt ſie gegangene Brod hat ein gutes Ausſehen, die Krume 
hat mit friſchem Glaſerkitt gar keine Aehnlichkeit, 


auch in ſtrategiſcher Hinſicht nicht unwichti 
e 
Pe i de Adee Ot. Bonght erklärt, er | ſondern iſt von derjenigen eines mit Gerſtenmehl ver⸗ 
Egenſchaſt eines a conferenz nicht einmal in der | ſetzten Roggenbrodes wenig verſchieden; das Murphy⸗ 
nehmen. Von den 5 eie mende, deen Bob hat auch einen durchaus nicht unangenehmen 
Zuschuß zu der Befreiung des Rohe des Febens⸗ 9 net 116 bei allgemeiner Einführung Diejes 
"| Rabrungsmitte i ieße. 
SR e a a en da e ae | Pr ka, e e 
land een dort hinterlegte Summen behoben. — reihe ae Te ‚olges Brod zu wohlfellem 
backer. ene n Mona berührten ! 5 Mais als Nahrungsmittel ſchreibt der 
lehr eingehend die abeſſiniſche Frage. © onjervatipe Sozialpolitſter Rudolf Meyer: 
ge. Italien N . ’ 70% 
hoffe mit Hilfe Rußlands eine Preſſion auf den Negus je 100 Theile FC 


in verſöhnlichem Sinne auszuüben. ſticktoffhalt. Stärke · Jett od Phosphorfäure 
Mailand, 21. Ott. Nach der „Fanfulla, iſt bei][Weizenkörner 14 80 "oe fie m AD er 
— Handelsvertrags⸗Verhandlungen in München be⸗ Roggenkörner 10 57 175 555 0% 
Falk der Zölle auf Bodenerzeugnſſſe nunmehr eine] Gerſtenkörner 113 52 28 38 07 
ebereinſtimmung erzielt worden, während einige In⸗ Reis 95 5 
duſtriezölle noch Schwierigkeiten bereiten. Um hler⸗ Kartoffeln Br MEHR 0 0, 


79 60 5,7 17 0,5 

Wie aus der obigen Analyſe hervorgeht, giebt 
Mais an Stickſtoff dem Roggen faſt nichts nach, 
übertrifft ihn an Stärke und bedeutend an Fett, ſteht 
auch in knochenbildenden Aſchebeſtandtheillen ihm 
wenig nach, dürfte ſonach einen ganz ähnlichen 
Nahrungswerth haben. — Die Kartoffel übertrifft 
der Mais 33 Mal an Stickſtoffgehalt, 4 Mal an 
Stärkegehalt und Phosphorſäure, faſt 20 Mal an 
Fettgehalt; Mais iſt ca. 4 Mal jo werthvoll als 
Kartoffel, d. h. wenn der Meter⸗Centner Kartoffel 
7—8 Mark koſtet, wie das doch heute der Fall iſt, 
jo iſt der Meter⸗Centner Mais 28—29 Mark werth 
und koſtet, trotz 2 Mark Zoll, doch nur die Hälfte; 
wenn man dem Mais Milch zuſetzt oder etwas Fleiſch 
dazu ißt, ſo erhöht man den Stickſtoffgehalt leicht 
von 1: 6 — der faſt zur Ernährung genügt, auf 
1 5 oder 4 Stärkegehalt, was, wenn ich nicht irre, 
das normale iſt. Ganz abgeſehen von den ungewöhn⸗ 
lichen Verhältniſſen dieſes Jahres würde ſich Mais, 
den man in der Regel mit 10—12 Mark pro Meter⸗ 
Centner in Deutſchland haben kann, zur theilweiſen 
Verdrängung der ſchlechten Kartoffelnahrung ſehr 
empfehlen.“ 

Das einzige erhebliche Bedenken gegen die Miſchung 
von Roggen und Mais zu Brodmehl iſt die Anſicht, 
daß durch das Mehl, wenn deſſen Fett ranzig ge⸗ 
worden iſt, die in Italien als Pellagra bezeichnete 
Krankheit hervorgerufen werden könne. Dagegen 
werden ſtrenge Marktordnungen die Conſumenten zu 
ſchüßzen haben. Der Genuß von Mais, der nicht 
vollkommen reif geſchnitten, feucht geſammelt, in 
ſeuchtem Zuſtande aufbewahrt und in Folge deſſen 
verdorben iſt, iſt die Urſache der Pellagra. 


über definitive Informationen einzuholen, hatte ſich] M 
einer der italieniſchen Bevollmächtigten vor einigen 
Tagen nach Mailand begeben und daſelbſt mit den 
anweſenden Miniftern der Finanzen und des Handels 
nochmals eine mündliche Rückſprache genommen. 


Hof und Geſellſchaft. 

8 — Der Kaiſer hat Mittwoch Vormittag den 
eneral Verdy du Vernois empfangen, welcher ſich 
mit dem Orden pour le merite für Kunſt und 
Wiſſenſchaft, der ihm verliehen ift, meldete und gleich⸗ 
zeitig ſein neues Werk „Studien über den Krieg in 
Frankreich“ rate 

— Im Befinden des Großherzogs von 
guecklenburg Schwerin iſt inſofern eine Beſſerung 
ab ir 110 zwei Tagen die T 

rm 

Huter al iſt. Dagegen beſteht noch ſtarker 

— Die V 
Mecklenburg⸗S 
Sachſen⸗Alkenburg 
ene i wi 

en eigene i 

Ne wiſſen. 0 aß Drahtmeldung will die „Daily 
ben Wales wagen Geburtstage des Prinzen 
wihſche be Kaisers nlich Prinz Heinrich die Gluͤck⸗ 
Auch ſeien ſeitens 
Geſchenke für den 
worden. 


en Armee und Flotte. 
cheilt nt eder raausgabe des ⸗Militirwochenblattes 
heilt m 5 er commandirende General v. d. Burg 
ſei zur Dispoſition und gleichzeitig à la suite des 


Nunn, 8 Blomberg enen geſtellt. General⸗ Kirche und Schule. 
General des 2. Corps 15 zum kommandirenden — Die Conferenzen zur Vorberathung der Neu⸗ 
zum kommandirenden Hegele v. Falckenſtein] regelung der Gehälter der Lehrer und Lehrerinnen 


10 der 5. Diviſi 
Generalmajor v. Goßler zum Director de Alam 


Departements des Kriegsminſſterlum 

Adjutant v. Winterfeld iſt en der Dienfteikunn 
bei dem Prinzregenten Albrecht entbunden. Prins 
Heinrich XIX. von Reuß iſt zum Commandens 
des 2. Garde⸗Dragoner⸗Regiments ernannt Generals 
Major v. Oidtman mit der Führung der achten 
8 len und an Be Stelle General 
weinichen zum Inſpekteur der Ja 
Schützen ernannt. 5 * 


an den öffentlichen Volksſchulen haben in Kaſſel 
ihren Anfang genommen. Nach den weſtlichen Pro⸗ 
vinzen kommen die öſtlichen an die Reihe. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 20. Okt. Der am Sonnabend von 
hier ausgegangene ſchwediſche Schooner „Adina“ und 
eine von Königsberg mit Brettern kommende Kuff 
„Martha“ haben in der Oſtſee ſtürmiſches Wetter 
gehabt und ſind deshalb in der vergangenen Nacht 
ſchutzſuchend in der hieſigen Bucht vor Anker gegangen. 


Künſtlerconeert. I die bier ſelten gehört wird. Schon als die erſten 
ſtl reoneer Töne ihren an ſich entwanden, wußte . 


Beſprochen von Max G. Stärk. Inn en ſich t 
Bub 1 Na hat das Elbinger muſikliebende ich habe daß bie un a 1 I 1 a 
wie . Abe een een den Tagen einer Catalani gepflegt wurde hier in 
Frau Jenny v. h des Herrn G 5 = 9 teinften, ſchönſten Form zu Tage feitt. Die 
des Planiſten Herrn Lazarus geboten worden iſt.] des sole Sicherheit in den ſchwierigſten Aufgaben 


Der Ruf, der den genannten Künſtlern vorausging, i len Oraturgefanges, vor Allem die goldklaren 
g, in | perlenden 5 

ee mit dem intereſſanteu Programm, das das bald e f 25 er 

en zuſammengeſtellt hatten, bewirkten, daß ein enden Pianiſſimo wie an Sllber⸗ 


\ fäden hing, b ld x ; “ 
äuperft zahlveiches und ſehr difungulrres Publikum] Bahn brach, ent in, machtvollem Forte ſiegreich fich 
He 9 5 = Bürgerreſſource füllte. Und die hoch- lebhaftem Beelen bee 95 Ne au 
Ente 50 len die man an das Concert | der Fall bet dem virtuoſen Gortra e des ib 18 
Es ih m ct dl ia A keine vergeblichen erwiejen. ſchwierigen Liedes „Die Nachti 55 von Alabie f 
uns zunächft 5 ourtoifie allein, die uns beſtimmt,] Wie hier die Sängerin die ſchwier ſten chrom Fr 1 , 
Id Ste” Saat Ds Ba om me Ha ie Dee ee Se ae e af und a 
„ N = | jtieg, wie hier ihre Stimme 8 

See F den erh ee ee dane des bande dee agent 
anderen Mitwirkenden — das unde 3 E en] Kraftfülle eines rauſchenden Forte ſich entwickelte, 
der Zuhörer. Frau von Weber iſt zum erſten Male das muß man gehört haben, um es begreſſen und — 

bewundern zu können. Auch ir 
de been kam Seren un fe ft Fer Glonme aus den Lee don Sela 
Anmuthig in ihrer Erſchef urme zu erobern gewußt. | und dem „Barbier von Sevilla“ ſtand die Sä 0 { 
in jeder einzelnen ihre Bede graziös und vornehm | auf gleicher künſtleriſcher Höhe. Mit rei ae 
Künſtlerin it einer voll weten Gel gs kunft auch Le d Ehaltbaftigkeit, brachte “fie. des fc 
ar ee endeten Geſangskunſt auch Lied „Liebchen, wo biſt Du?“ von Marſchner zu Ge⸗ 
einen vollendeten Geſangs vortrag. Ihrer Kunſt] hör, und auch dem Vortrage des ſtimmu 55 lien 
1 wehe Lene fie Jae 95 1 ne zrurmelndes Lüftchen“ von Jensen folgte Tebbafter 
( sein ‚auf. träge le eie] Beifall. Für das Muſikleben Elbings bezeichn 

Frau b. Weber ein mit einer Arie aus „Rigoletto“,] Erſcheinen der Künſtlerin ein Ereiguif, Gent a 


23. und 27. d. M. Vormittags von 9 Uhr ab, vor 
der Möwenſchanze in Weichſelmünde Lafetten auf 
Haltbarkeit angeſchoſſen. Es kommen nur blind ge⸗ 
ladene Geſchoſſe zur Verwendung. Die Schußmeite 
beträgt etwa 7000 Meter. 

* Carthaus, 20. Okt. In dem geſtern Vor⸗ 
mittag vor dem hieſigen Amtsgericht ſtattgehabten 
Termin zum zwangsweiſen Verkauf des Gutes 
Lappalitz B. (bisher Herrn Röpell gehörig), erſtand 
die Neue weſtpreußiſche Landſchaft das Gut für das 
Mindeſtgebot von ca. 7000 Mk. Für die Landſchaft 
ſtanden 84,000 Mk. Hypotheken⸗Forderungen einge» 
—.— hinter dieſen waren noch 81,000 Mk. ein⸗ 
ragen. 

* Schlochau, 20. Okt. Ein eigenartiger Diebſtahl 
iſt, nach den „N. W. M.“, in der vergangenen Nacht 
hier ausgeführt worden. Dem Ackerbürger Wolter 
krepirte geſtern Nachmittag ein Pferd, das er über 
Nacht auf ſeinem Hofe liegen ließ. Heute Morgen 
war der Kadaver verſchwunden. 

—i Schöneck, 21. Okt. Der geſtrige Viehmarkt 
war gerade nicht ſo zahlreich beſucht, wie man es 
erwartet hatte. Angetrieben waren ca. 70 Pferde, 
200 Stück Rindvieh und 500 Schweine. Letztere 
waren im Preiſe ſehr niedrig, während für Rindvieh 
ziemlich hoch bezahlt wurde. Der Handel mit 
Pferden ſtockte vollſtändig. Der heutige Krammarkt 
war von Käufern und Verkäufern ziemlich gut befucht 
und haben darum letztere auch ganz gute Geſchäfte 
gemacht. Die Schweſter des hieſigen 
Fleiſchermeiſters S. gleitete geſtern Abend auf 
dem Boden des Hausflures in ihrem Hauſe 
aus, fiel und brachte ſich durch den Bruch einer in 
der Hand haltenden Bierflaſche eine ca. 10 Centimeter 
lange Schnittwunde an dem Handgelenk der rechten 
Hand bei. Der ſofort zur Hülfe zugezogene Arzt er⸗ 
klärte die Wunde für äußerſt gefährlich, da die Puls⸗ 
adern durchſchnitten waren und ſchnell eine Ver⸗ 
blutung hätte eintreten können. 

S. Pr. Stargard. Wir berichteten in Nr. 247 
unferes Blattes über den angeblich bisher nicht er⸗ 
mittelten Aufenthalt des Lieutenants Herrn v. M. 
Wie uns ſoeben von zuſtändiger Seite mitgetheilt wird, 
iſt Herr v. M. ſchwer erkrankt nach Berlin gereiſt und 
befindet ſich dort in der Klinik des Profeſſors von 
Bergmann. 

* Strasburg, 20. Okt. Die Stadtverordneten 
haben das Ortsſtatut, betreffend die Errichtung einer 
obligatoriſchen Fortbildungsſchule, mit allen gegen eine 
Stimme abgelehnt, weil die hierorts ſeit etwa fünf 
Jahren beſtehende obligatoriſche Fortbildungsſchule 
keine Reſultate erzielt habe. 

* Marienburg, 21. Okt. In der Sonntagnacht 
wurde Herrn Gutsbeſitzer Tornier in Tragheim ein 
Pferd aus dem Stall geſtohlen und dasſelbe in aller 
Ruhe vor einen Wagen geſpannt, worauf die Diebe 
mit ihrer Beute davonfuhren. Jetzt fand man nach der 
„M. 3.“ den Wagen nebſt dem Geſchirr in dem 
Rehhofer Wald, von dem Pferde aber fehlt noch jede 
Spur. — Ein koſtbares, alterthümliches Schnitzwerk 
hat der Magiſtrat in Thorn dem hieſigen Hochmeiſter⸗ 
ſchloß überwieſen. Es iſt dies die dreietagige Wendel⸗ 
treppe mit durchgehenden reichverzierten Spindeln, 
welche in der dortigen alten Synagoge ſich befand 
und bei dem Neubau der letzteren dem Magiſtrat von 
der jüdiſchen Gemeinde geſchenkt wurde. Jetzt hat 
die Treppe in dem Wächterthurm Aufſtellung gefunden 
und ſoll ſich dortſelbſt ganz vorzüglich ausnehmen. 
Es ſind zwei Photographien von der Treppe in ihrer 
ietzigen Aufſtellung nach Thorn geſandt worden, von 
denen eine für die Stadt, die andere für den Coperni⸗ 
kusverein beſtimmt iſt. 

* Konitz, 20. Okt. Auf Veranlaſſung der Staats⸗ 
anwaltſchaft wurde die Leiche der verſtorbenen Frau 
des Schützenhauspächters ſecirt. Die junge Frau 
ſtand in der Behandlung des Arztes Dr. Groß⸗ 
mann, der zur Heilung ſeiner Kranken ſich der 
Hypnoſe bedient. Die Todesurſache ſoll Nerverfieber 
ſein. Mit den glänzenden Heilerfolgen, von denen 
die Zeitungen ſeinerzeit berichteten, dürfte es alſo doch 
noch einen Haken haben. — Hoffentlich wird in un⸗ 
ſerer Stadt bald eine Anſtalt ins Leben gerufen 
werden, die beſonders für die ärmere Bevölkerung 
recht ſegensreich wirken muß. Oberpräſident von 
Goßler legte nämlich unſerer Stadtverwaltung bei 
ſeiner jüngſten Anweſenheit ans Herz, eine Einrich⸗ 
tung zu treffen, die er auf ſeiner Reiſe in einer an⸗ 
deren Stadt der Provinz gefunden habe und der er 
vollen Beifall zolle: Die Einrichtung einer Haus⸗ 
haltungsſchule für Mädchen. Die Oberklaſſe 
der Mädchen ſei wöchentlich vielleicht einen Tag zur 
Erlernung von allerlei Haushaltungsarbeiten an⸗ 
zuhalten. i 

* Thorn, 21. Okt. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli iſt, wie die „Th. O. Z.“ ſchreibt, geſtern Nach⸗ 
mittag in unſerer Stadt eingetroffen und im Hotel 
zum „Schwarzen Adler“ abgeſtiegen. Heute Morgen 
brachte ihm die Kapelle der Einundzwanziger ein 
Ständchen. Die feierliche Einführung deſſelben 


innerung noch lange in dem Gedächtniß derer, denen 
es vergönnt war, die Sängerin zu hören, fortleben wird. 
Der Kammerſänger Herr Glomme, der bei dem 
Elbinger Publikum durch Operngaſtſpiele und Con⸗ 
certvorträge in beſtem Angedenken ſteht, erwies ſich 
auch in dem Mittwoch⸗Concerte als ein hervorragender 
Barytoniſt. Sein Baryton, von dunkler Färbung und 
überaus ſympathiſchem Klange, iſt von mächtigem Um⸗ 
fange und gravitirt beſonders nach der Tiefe. Da iſt 
kein Forciren, kein ſtörendes Tremolo, rein und voll 
entfaltet ſich die Stimme, die in allen Lagen muſika⸗ 
liſch wie techniſch gleichmäßig durchgebildet iſt und 
neben der Wirkung auf das Ohr auch der Wirkung 
auf das Herz des Zuhörers nicht entbehrt. Statt der 
irrthümlich auf dem Programm verzeichneten Arie aus 
Hans Heiling ſang der Künſtler zum Beginn der Vor⸗ 
träge eine kurze, aber ſchwierige Arie aus Spohr's 
„Jeſſonda“ mit beſtem Gelingen. In den beiden 
Duetten mit Frau v. Weber entledigte er ſich feiner 
Aufgabe in vollendeter Weiſe, namentlich, was die 
techniſchen Schwierigkeiten und die Reinheit und Deut⸗ 
lichkeit der Ausſprache anbetrifft, und war ſo ein 
ebenbürtiger Partner der Künſtlerin. Durch den 
empfindungsvollen Vortrag der Löwe'ſchen Ballade 
„Die Uhr“ und der originellen, nach ſchottiſchem Mo⸗ 
tive komponirten Löwe'ſchen Ballade „Tom der 
Reimer“ wußte Herr Glomme den Intentionen des 
Componiſten in vollendeter Weiſe gerecht zu werden. 
Der Künſtler, den reicher Beifall für ſeine Leiſtungen 
lohnte, wird uns noch öfter mit ſeinen i 
erfreuen, da er, wie wir an anderer Stelle verzeich⸗ 


Beſitzung des Herrn Chriſtian Zerwer auf Abba 
Rieſenkirch nieder, die, mit Ausnahme des alten Wohn⸗ 
hauſes, gänzlich von den Flammen zerſtört wurde. 

* Königsberg, 21. Okt. Zu längerer Deballt 
führte in der geſtrigen Stadtverordneten ⸗Verſamm⸗ 
lung das Ortsſtatut, betreffend die Einrichtung DIE 
gewerblichen Fortbildungsſchulen. Insbeſondere wurd 
die Strafbeſtimmungen hart angefochten. Das Stall 
wurde mit geringen Aenderungen angenommen. 
gelehnt dagegen wurde der Magiſtratsantrag, zu 
Bau einer Eiſenbahn Tiefenſee-Rudczany diejenige 


Bau der Bahn Allenſtein⸗Kobbelbude noch zuſtehel 
ſollen. — Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum wird U 


gießerei eingeführt, welcher folgende 3 auf 
at die 


entgegen zu wirken; b. für Aufrechterhaltung del 
Fabrikordnung, für Beachtung der zur Verhütung vol 
Unfällen erlaſſenen Beſtimmungen und für Befolgung 
aller Beſtimmungen zu ſorgen, welche für das Wohl 
die Geſundheit und Sicherheit der Arbeiter erlaſſel 
find oder erlaſſen werden; C. fein Gutachten über all 
ihm von der Direktion vorgelegten Fragen im Ge 
biete der Arbeiterwohlfahrt und des Geſchäftsgedeihen 
überhaupt abzugeben; d. in den von der Direktiol 
feſtzuſtellenden Grenzen an der Leitung, Ueberwachun 
und Begründung der zu Gunſten der Arbeiter und 
ihrer Familien etwa zu treffenden Wohlfahrtsein“ 
richtungen theilzunehmen; e. bei gemeinſamen Au 
zügen oder bei Bällen, Landpartien ꝛc. die Leitung 
zu übernehmen. Der Arbeiterrath kann einzelne Mil 
glieder mit der Erledigung beſtimmter Aufgaben be⸗ 

1 auß 


was bedeutende Koſten verurſachen dürfte. 

„ Jablonowo, 19. Okt. Am 26. d. Mts. feiern 
die Rentier Peter Laabsſchen Eheleute in Kgl. Buch“ 
walde das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 

— Aus Kolberg iſt der „N. A. Z.“ unter den 
16. d. M. folgende Mittheilung zugegangen: In se 
benachbarten Dorfe Necknin wurde dieſer Tage i 
einer Mergelgrube ein intereſſanter Fund in Geſtoll 
eines bleiernen Siegels gemacht, welches, wie die 
daran kenntlichen Oeffnungen zeigen, nach frühere! 
Sitte an einer Schnur an dem dazu gehörigen Dok 
mente befeſtigt geweſen iſt. Das Siegel trägt auf 
der Aversſeite die Bildniſſe zweier Heiligen mit De 
Ueberſchrift „S. Petrus“ und „S. Paulus“ und auf 
der Reversſeite die Aufſchrift „Johannes Papa“ und 
die Jahreszahl 1320. 


Elbinger Nachrichten. 
Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewartt 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. ° 
23. Okt: Lebhaft windig, wolkig, Sonnen 
— 55 milde, Regen. Sturmwarnung für die 
üſten. 
24. Okt. Wolkig mit Sonnenblicke, Filet 
Strichregen, lebhafter Wind. 
25. Okt.: Veränderlich, Regenfälle, naß kühl, 
windig. Strichweiſe Reif. 


ür dieſe Aubrik geeignete Artikel und Notizen find 
4 0 1 wtilfonmen,) Wien 


nen, hier mehrere Gaſtſpiele zu abſolviren gevenfl 
Als Dritter im Bunde ſtellte ſich der Pianiſt Herr 
Lazarus aus Berlin dem Publikum vor, der die 
Begleitung bei den Geſangsvorträgen beſorgte, und 
einige ſelbſtſtändige Piecen exekutirte. Seit wir {hl 
zum letzten Male hörten — es war dies im Vorjahre 
an einem Abende im Concerthauſe in Berlin, an wel? 
chem der nordiſche Componiſt Hartmann den DI 
gentenſtab führte — hat Herr Lazarus weſentliche 
muſikaliſche wie techniſche Fortſchritte gemacht. Dies 
bewies er namentlich durch den Vortrag der muſika“ 
liſch unbedeutenden, techniſch ſehr ſchwierigen Rhapſodle 
op. 68 Nr. 1 von Brahms, ſowie des Nachtſtückes it 
F-dur von Schumann. In beiden Stücken vereinigte 
Herr Lazarus die Fertigkeit des Virtuoſen mit de 

ruhigen Klarheit des Muſikers; ſein Anſchlag iſt vol, 

kräftig und nnancenreich. Weniger gut gelang der Vortta 

der großen E--dur Polonaiſe von Liszt. Hier wa. 
vieles verwischt, unſauber. Wir wollen das ab“ 
einerſeits auf Rechnung der Uebermüdung des pie’ 
niſten, andererſeits auf Rechnung des klangloſen, 1 
ſichtlich „verſtimmten“ Flügels ſetzen. Die beide 1 
Vortragsſtücke im Barcarolen⸗Tempo eigener son £ 
pofition zeigen von originaler Erfindungsgabe. 75 
können aber den Effektſtücken der reiſenden Virtuoſel“ 

wie es z. B. das Spielen mit der linken Hand allen, 
iſt, keinen Geſchmack abgewinnen. Von ſolchen 

vaganzen ſoll der wahre Muſiker ſich fern halten. 
Begleitung beſorgte Herr Lazarus in diskreter We 


ſich vereinigt, ſteht ihrem hohen Gemahl durch die 
zahlreichen Werke edler Hilfsbereitſchaft auf dem 
Gebiete öffentlicher und privater Wohlthätigkeit treu 
und ſegenſpendend zur Seite, ebenſo, wie ſie ein 
leuchtendes Beiſpiel iſt der mütterlichen Pflichterfüllung, 
von der wir ſo viele und ſchöne Züge erfahren. 
Möge es der hohen Frau noch ungezählte Jahre ver⸗ 
gönnt ſein, ihrem Volke zum Segen, ihrem erlauchten 
Gemahl und ihren Kindern zur Freude ihr Wirken 
fortzuſetzen. 8 
Gratulation.] Anläßlich des geſtrigen 70. 
Geburtstages des Herrn Oberbürgermeiſters Max 
von Forckenbeck⸗Berlin überſandten der Magiſtrat 
und a Namens der Stadt Moh⸗ 
rungen dem hochgeſchätzten Herrn ei 
Bolt ie ie mitteln eine Adreſse, Deren 
ochverehrter Herr Oberbürgermeiſter! 
en 27 Weiden Sie, verehrter 
‚ ahren da t der We 
giebt uns Beranlaffung ch Welt erblickten, 
nahme zu nahen. 


Haben Sie es uns doch einſt ſelbſt zu erkennen 


gegeben, daß Sie in Mohrungen r erſtes 
Familienglück genoſſen, Ihre Fe 
Thätigkeit begonnen haben, daß Alles Hier für Sie 
ſeinen Anfang genommen hat und zu Ihrer ferneren 
Laufbahn hier der Grund gelegt worden iſt. 

Wir ſind ſtolz darauf! 

Unſere Stadt 
en un. 

mals als Stadtverordneter für d 
neohrungeng viele a e on 
i a geweſen und gemeinnützige Einrichtungen 


darum ſind und bleiben Sie auch fortgeſetzt in der 


noch 
erlins und unſeres großen d zum Segen 
Mit der größ ßen deutſchen Vaterlandes! 


„Die Stadtverordneten. 
De Nen = weiblichen 
e Arme wird am Sonn⸗ 
Mel RR in der Bürger⸗Reſſource eine 
eins veranftalen erlooſung zum Beſten des qu. Ver⸗ 
heater.] Wie uns die Direktion des Stadt⸗ 
ah 9 ſind für die entlaſſenen, nicht ge⸗ 
die Col. ltglieder andere eingetroffen, vor Allen 
Theater Praturlängerin Frl. Egri vom Deutſchen 
nach nan Deplig, Frl. Burckhard, welche uns 
ma u zu Hören fa Herz an. wieder ein- 
e ren, ferner Herr Koch vom Stadt⸗ 
theater in Halle, ſowie die Herren Ganſemüller 


und Bart 3 
gliedern Wecken ſöbufe Mit dieſen neuen Mit⸗ 


rusticana“ begin 


in ü 
Fand. Eiadttheater gaſtirende Künſtler, Herr 
remder mehr Zuerſt wurde er demſelb 
* 2 e 
Sibjabr3-Gafsjpiele der Danziger Oper a 


und andere 


ragen. Er führte 
Medea en eine 
ausge 040 für Kunſt und Wiſſenſchaft mit der Krone 
inet chnet, wie auch zum herzogl. ſüchſiſchen Kammer⸗ 

ger Enn nt. 

reus⸗Arena.] Nachdem der geftrige Damen⸗ 
Kongfampf ſolchen Erfolg gehabt hat, wird derſelbe 
et werden. Heute Abend findet wieder ein 
Rohde zwiſchen dem Athleten Nelſon und Herrn 
ar e ſtatt, auf deſſen Ausgang man geſpannk ſein 
a orgen, Freitag, roll der Damenringkampf 
mitneſeßt werden, während Sonnabend Nach⸗ 
ſtatteg für Kinder und Schulen eine Extravorſtellung 
abwinden wird. Der Sonntag bringt dann ein ſehr 
1 echslungsreiches Programm, während am Montag 
- orfellungen mit einem überaus komiſchen und 
an en Damenwettlaufen, ausgeführt von 12 
amen, abgeſchloſſen werden. Wir machen alle Sport 
liebhaber darauf auſmerkſam. 25 
In der Heil. Drei 


„Neuer Kirchenchor.) 
Königen⸗Gemeinde hat ſich aus den Mitgliedern der⸗ 
ſelben unter der Leitung des Organiſten an der Neu⸗ 
ſtädtiſchen Kirche, Herrn Lehrer Peters, ein Kirchen⸗ 
Bor gebildet. Die Mitglieder des Chores, welche 
ind nicht durch Vereinsſtatuten verpflichtet haben, 
werden men; Herren und Knaben. Die Proben 
at es fr der Kirche abgehalten. Der Kirchenchor 
nicht alle zur Aufgabe geſetzt, an allen Feſttagen, 
r nung, an den hohen, ſondern auch an denen zweiter 
der Litur, & B. Erntedankfeſt u. ſ. w. durch Vortrag 
eine * nnd anderer geeigneter Feſtgeſänge, das 
Betheilſgu ndacht und Erbauung beizutragen. Die 
0 zahlre ng ſeitens der Gemeindemitglieder iſt eine 
> che, daß ſich der Orgelchor an den betreffen⸗ 
on — als zu klein erwieſen hat. Es ſind daher 
weiterungsban ger Zeit Vorbereitungen zu einem Er⸗ 
nicht zu dem „ desſelben getroffen, die jedoch bis jetzt 

* [Klaſſenppnſchten Abſchluß geführt haben. 

Klaſſenprüfun diafung: In dieſem Jahre haben 
ſammen. die I., II. und III. Knabenſchule zu⸗ 


e 5 der II. Knabenſchule am 14., 
5 e am 

eren Termine find noch nicht beſti 

* l mmt. 

le lead wie fe 
Here. ſonglie i r für alle Schulen aufs 
. erſonalien beim Militär. ige 
„Mil.⸗Wochenbl.“ enthält außer den! 1 595 
deneldeten, u. A. folgende Perſonal⸗Veränderungen: 
16 Hagen I., General⸗Major und Commandeur der 
g Inf.⸗Brigade, zum Commandanten von Thorn; 
e Oberſtlieutenant und Commandeur des Fuß⸗ 
Bacn 18 Nr. 11 (Thorn) zum Oberſt ernannt; 
= Ius Prem.⸗Lieut. vom Inf.⸗Regt. Nr. 61, in 
Inf Nei Regt Nr. 98, von Fiedler, Prem.⸗Lieut. vom 
d. E egt. Nr. 42, in das Inf.⸗Regt. Nr. 61 verſetzt; 
Bat Haie Major vom Inf.⸗Regt. Nr. 141, als 
En on3-Commandenr in das Inf.-⸗Regt. Nr. 97 
in bas & Göckingk, aggreg. dem Inf⸗Regk. Nr. 141, 
358 ni wieder einrangirt; Zimmer, Major 
hi = 7 ommandeur vom Inf.⸗Regt. Nr. 14 in das 
ee Nr. 141, Kophamel, Major und Bats.- 
Rr. 21 5 eur vom Füſ.⸗Regt. Nr. 90, in das Inf.⸗Regt. 
erſetzt; v. Zwehl, Prem.⸗Lit. vom Inf.⸗Regt. 


Bataillon Nr. 2 


Ihnen mit herzlicher Theil⸗ K 


Nr. 44, in das Füſ.⸗Regt. Nr. 35 verſetzt; Campbell, 
Seconde⸗Lit. vom Inf.⸗Regt. Nr. 44 zum Prem⸗Lit. be⸗ 
fördert; Böckler, Seconde - Lieutenant vom Jäger⸗ 
um überzähligen Premier⸗Lieutenant, 
Hecht, Seconde⸗Lieut. vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 35, 
zum Premier⸗Lieut. befördert; Selle, Hauptmann 
vom weſtpr. Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 16, als Batterie⸗ 
Chef in das Feld.⸗Art.⸗Regt. Nr. 9 verſetzt; v. Kries, 
Seconde⸗Lieutenant vom Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 36, 
& la suite des Regiments geſtellt; Hennecke, Seconde⸗ 
Lieutenant vom Grenadier⸗ Regiment Nr. 4, aus⸗ 
geſchteden und zu den Reſerve⸗Offizieren des Regi- 
ments übergetreten; Unteroffizier Bieler vom Grena⸗ 
dier⸗Regiment Nr. 5, charakteriſtiſche Portespoe⸗ 
Fähnrichs Borcherdt und Gamradt vom Infanterie⸗ 
Regt. Nr. 128, Unteroffiziere Daum und Wellmann, 
charakt. Port.⸗Jähnrichs Cäſar und Schliewen vom 
Feld⸗Artillerie⸗Kegiment Nr. 36 zu Port.⸗Fähnrichs 
ernannt; Vicefeldwebels Ackermann, Braun, Kanter, 
rauſe und Voigt vom Danziger Landwehrbezirk, 
Falke vom Landwehrbezirk Graudenz zu Seconde⸗ 
Lieutenants der Reſerve des Grenad.⸗Regts. Nr. 5, 
Premier⸗Lieutenant Kundler zum Rittmeiſter der Re⸗ 
ſerve des 1. Leibhuſaren⸗Regiments befördert; Zahl⸗ 
meiſter Krauſe dem 2. Bataillon des Inf.⸗Regts. 
Nr. 44 überwieſen. Der Premier⸗Lieut. Juerſt von 
der Feldartillerie⸗Schießſchule iſt in das Feldartillerie⸗ 
Regiment Nr. 2 verſetzt. 

* [Perſonalien. Der Regierungs⸗Aſſeſſor 
Brin ckman in Danzig iſt der Königl. Regierung zu 
Frankfurt a. O. zur weiteren dienſtlichen Verwen⸗ 
dung überwieſen worden. — Der Rechtskandidat 
Bodo Reimer aus Danzig iſt zum Referendar ernannt 
und dem Amtsgerichte in Zoppot zur Beſchäftigung 
überwieſen. An dem Friedrichs⸗Kollegium zu Königs⸗ 
berg iſt der bisherige ordentliche Lehrer Robert Noske 
zum Oberlehrer befördert worden. 

* [Verſetzung.] Der Landgerichts-Präſident 
Ebmeier in Thorn iſt vom 1. Januar künftigen Jah⸗ 
res ab in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht 
in Erfurt verſetzt. 

* [Die Ergänzungswahlen zur Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung]! werden hier im 
Magiſtratsſitzungsſaale vom 23. bis incl. 28. No⸗ 
vember vorgenommen werden. Die Wahlen finden in 
drei Abtheilungen ſtatt, von denen die 3. Abtheilung 
vom 23.—25. November, die 2. Abtheilung am 26. 
und 27. November, beide von 9—1 Uhr, die 1. Ab⸗ 
theilung am 28. November von 10—1 Uhr wählen 
wird. Alles Nähere werden unſere Leſer durch die 
betreffenden Inſerate von Sonnabend, den 24. Oktober 
und Sonnabend den 7. November erfahren. 

* [Verfügung.] Der Miniſter für Landwirth⸗ 
ſchaft, Domainen und Forſten hat an die Haupt⸗ 
verwaltung des Centralvereins weſtpreußiſcher Land⸗ 
wirthe eine Verfügung erlaſſen, in welcher die Mit⸗ 
theilung gemacht wird, daß künftig neue Apparate 
auf Qualitätsbeſtimmung des Getreides nur nach 
Gewicht und für den Gebrauch zugelaſſen wer⸗ 
werden. Dieſe Apparate ſind leichter und bequemer 
als die andern und werden iu drei Formen hergeſtellt. 
Der kleinere zu =Literproben iſt in zwei Façons ge⸗ 
fertigt, mit welchem auch Poſtproben bis zu 250 Gr. 
vorgenommen werden können, während der große zu 
1⸗Olterproben zu genauen Ermittelungen in zweifel⸗ 
haften Fällen beſtimmt iſt. 

* Weſtpreußiſcher Pfarrverein.. In der 
letzten Woche ſind die erſten Maßnahmen zur 


Bildung eines weſtpreußiſchen Pfarrvereins getroffen 


worden. Die Satzungen ſind bereits im Entwurf 
fertiggeſtellt. 

* [Folgen der Theuerung.] Wie ſehr die 
theuren Lebensmittelpreiſe bei Lieferungen mitſprechen, 
geht daraus hervor, daß ein Potsdamer Kaufmann, 
welcher Kartoffellieferungen für das Militär über⸗ 
nommen, 15,000 Mark zugegeben, weil er verpflichtet 
lese noch zu dem früheren billigeren Preiſe zu 

efern. 

* [Von der Schichau'ſchen Werft] Ein 
Privattelegramm des „Berl. Lokalanz.“ bringt folgende 
Nachricht, die auch in viele andere in⸗ und ausländiſche 
Blätter übergegangen iſt: „Elbing, 21. Okt. (Privat⸗ 
Telegramm.) Das Reichmarineamt hat bei der Schichau⸗ 
ſchen Werft ſieben neue Torpedoboote beſtellt.“ Auf 
unſere direkte Anfrage bei der Verwaltung der Werke 
erfahren wir, daß dieſe Nachricht ſich nicht beſtätigt, 
daß allerdings vor längerer Zeit Boote beſtellt worden 
waren, daß dieſelben aber bereits zum Theil fertig ſind. 

* [Fernſprechverbindung zwiſchen Berlin⸗ 
Danzig⸗Königsberg.] Das Projekt betreffend eine 
directe Fernſprechverbindung zwiſchen Berlin-Danzig 
und Danzig⸗Königsberg ſoll, wie verlautet, bereits 
im künftigen Frühjahr zur Ausführung kommen. Zur 
Zeit iſt man mit den Vorarbeiten, Aufſtellung der 
Koſtenanſchläge ꝛc. beſchäftigt. 

[Von der „Schuſterpaſtete“], dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Nationalgericht, welches dadurch eine beſondere 
Berühmtheit erhalten, daß es auch dem Kaiſer bei 
ſeiner letzten Anweſenheit in unſerer Provinz auf ſei⸗ 
nen Wunſch vorgeſetzt worden und dem Vernehmen 
nach vortrefflich gemundet hat, dürfte vielen Oſtpreußen 
kaum mehr als der Name, geſchweige denn die Zu⸗ 
bereitung bekannt ſein. Denen aber, die nach dem 
Genuſſe dieſes heimathlichen Leckerbiſſens Verlangen 
tragen, können wir nunmehr mit dem Rezept der 
Schuſterpaſtete, wie dieſelbe die „Deutſche Fleiſcher⸗ 
Zeitung“ mittheilt, dienen. Alſo: Man nehme eine 
Puddingform, ſtreiche dieſe mit Butter aus und lege 
dann ſchichtweiſe abgekochten, ſchwach geräucherten 


Schinken und dünne Scheiben ganz mageren Bauch⸗ 


ſpeckes, in Scheiben geſchnittene und gebratene Kar⸗ 
toffeln, gehacktes rohes Klopsfleiſch, gehackte Pilze 


.[ oder Trüffeln. Die Paſtete kann natürlich auch be⸗ 


deutend einfacher hergeſtellt werden. Etwas Speck 
und viel Kartoffeln in die Form gebracht und beim 
Bäcker gebacken, thuts auch. Der Kaiſer iſt, wie das⸗ 
ſelbe Blatt berichtet, überhaupt ein beſonderer Freund 
„derber“ Gerichte; ſo fehlt im Winter auf der kalſer⸗ 
lichen Familientafel das echte Berliner Donnerſtags⸗ 
Eſſen: Erbſen, Sauerkohl und Pökelfleiſch niemals. 

* [Viehmarkt.] Der geringe Auftrieb von 
fettem Vieh wurde heute ſchnell geräumt und Preiſe 


von 30—35 Mark für den Centner lebend Gewicht 


angelegt. Faſelſchweine waren ſowohl geſtern, als 
auch heute ſehr knapp, während dieſelben der im 
Sommer herrſchenden Rothlaufkrankheit wegen ſehr 
geſucht waren. Dreivierteljährige Faſelſchweine wur⸗ 
den mit 30 bis 35 Mark bezahlt. 

* [Kaufet am Orte!] Jetzt, beim Beginn der 
Winterſaiſon, mag dieſer Mahnruf wieder einmal an 
unſere geſchätzten Leſer und namentlich Leſerinnen 
ergehen. Viele unſerer Hausfrauen hegen die Ueber⸗ 
zeugung, daß man an größeren Orten beſſer und wohl⸗ 
feiler kauft, als an den hieſigen. Die Damen bedenken 
nicht, daß der am billigſten kauft, welcher ſtets das 
für ſeine Zwecke genau Paſſende wühlt. Wie oft 
aber paßt die von auswärts gekaufte Waare nicht und 
wie wird dieſelbe häufig durch mehrmaliges Hin⸗ und 


Herſchicken vertheuert. Man überlege ſich doch, daß 
es im eigenen Intereſſe des kleinſtädtiſchen Kaufmanns 
liegen muß, ſeiner Kundſchaft das Modernſte und 
Brauchbarſte W liefern. Vertraut mit den Verhält⸗ 
niſſen ſeines Wohnortes, iſt gerade er befähigt, das 
Beſte und Praktiſche herauszufinden. Bedenkt daher, 
daß Ihr durch Euer blindes Vorurtheil für fremde 
Waare nicht nur den Kaufmann Eures Ortes, ſondern 
auch Euch ſelbſt ſchädigt. Deshalb: kauft am Orte! 

*[Hinderniß.] Der Perſonenzug, der geſtern 
Vormittags um 11 Uhr die Strecke Elbing⸗Grunau 
paſſirte, mußte zwiſchen den Wärterbuden 27 und 28 
eine er Unterbrechung feiner Fahrt erleiden. Es 
hatten ſich auf der genannten Strecke eine Anzahl 
Ochſen verſammelt und erwarteten in aller Ruhe die 
Ankunft des Zuges. Der zuſtändige Bahnwärter 
bemerkte noch rechtzeitig die drohende Gefahr und 
veranlaßte ſofort das Halten des Zuges. Erſt nach⸗ 
dem ein herzugeeilter Bahnarbeiter die Ochſen von 
der Strecke vertrieben hatte, ſetzte ſich der Zug in 
Bewegung. Der Beſitzer der Thiere kann jedenfalls 
noch einer ſtrengen Beſtrafung entgegenſehen, weil er 
die Thiere unbeaufſichtigt gelaſſen hat und in Folge 
deſſen ein unfreiwilliges Halten des Zuges herbei⸗ 
geführt hat. 

* [Grundſtücksverkauf.] Das Vogt⸗Quapp'ſche 
Grundſtück in Tiegerweide iſt von den Erben an den 
Beſitzer Thimm in Neuſtädterwald für den Preis von 
26,150 Mk. verkauft. 

* [Verſuchtes Attentat.] In der verfloſſenen 
Nacht iſt auf der Speicherinſel an einer auswärtigen 
Frauensperſon ein Gewaltsact von zwei Männern 
verſucht worden. Die beiden Attentäter ſind in einem 
hieſigen Tiſchler und einem Schmied ermittelt worden. 
Das Strafverfahren gegen dieſelben iſt bereits anhängig 
gemacht worden. 

* [Verhaftet. Heute Mittags wurde ein 
Arbeitsmann verhaftet, welcher beim Abladen der 
Schuhmacherkaſten von einem Marktwagen in der 
Fiſcherſtraße beſchäftigt geweſen war. Derſelbe hatte 
dort die müden Gäule derartig gemißhandelt, daß 
ſeine Denunziation bei der Polizeibehörde erfolgte. 
Den ſauberen Patron fand man in einer Deſtillation, 
wo er ſich beim Alkohol gütlich that und mit ſeinen 
el fin renomirte. Hoffentlich wird hier ein 

empel ſtatuirt, um ähnliche Ausſchreitungen zu 
verhindern. 

* [Unfug. Ein bereits mehrfach vorbeſtrafter 
Matroſe ſchlug heute Vormittag in einem Hauſe der 
Gr. Roſenſtraße mehrere Fenſterſcheiben ein, weil ihm 
der Zutritt zu dem Hauſe verwehrt wurde. 

* (Mißzhandlung.] Geſtern Abend wurde auf 
dem Kl. Exerclerplatz ein Mann von einem Menſchen 
mit einer Glasflaſche mißhandelt und recht erheblich 
am Kopf verletzt, weil er den Thäter daran hinderte, 
das Zelt der dort aufgeſtellten Schaubude zu be⸗ 
ſchädigen. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 


* Berlin, 21. Okt. Der Generallieutenant Graf 
Hochberg hat für die königliche Oper das Auf⸗ 
führungsrecht der am 19. November an der Wiener 
Hofoper zur erſten Darſtellung gelangenden komiſchen 
Oper „Ritter Pazman“ von Johann Strauß (Text 
von Ludwig von Döczi) erworben. Der Abſchluß 
mit dem Verleger des Werks, Herrn Simrock, iſt 
nach der „Nat⸗Z.“ Dienſtag vollzogen worden. (Es 
iſt dies die erſte Oper, die der Walzerkönig geſchrieben 
hat, und in Wien ſieht man der Aufführung mit be⸗ 
greiflicher Spannung entgegen. Der Textdichter, Hof⸗ 
rath v. Döczi iſt der Verfaſſer des bekannten Luſt⸗ 
ſpiels „Der Kuß.“ D. Red.) 

§ Eine Wallfahrt nach der St. Trinitä (Provinz 
Rom). Im italieniſchen Volksleben ſpielen die Wall⸗ 
fahrten eine große Rolle, und zahlreiche Stätten, von 
Alters her berühmt durch ihre Heiligkeit, geben den 
Schauplatz ab für die großartige Entfaltung veligiöfen 
Lebens, welche eine Wallfahrt aufweiſt. Eine der 
berühmteſten Stätten iſt die St. Trinitä bei Valle⸗ 
pietra in der Provinz Rom. Hierhin führt uns das 
neueſte Heft von „Zur guten Stunde“ (Berlin, 
Deutſches Verlagshaus Bong u. Co.), und dort iſt es 
ein italieniſcher Künſtler von beſtem Ruf, Enrico 
Nardi, welcher in Wort und Bild eine ſolche Wall⸗ 
fahrt ſchildert. Die künſtleriſch eigenartigen Aquarelle 
geben einige Scenen wieder, wie der „Verkauf der 
Bilder des heiligen Antonio“, Gruppen aus dem 
Pilgerzuge „Die Betende am Kruicfix“ u. a. m. Die 
Reproduction in farbigem Aquarelldruck iſt ganz ge⸗ 
eignet, die Schönheiten der Originale des Künſtlers 
hervorzuheben. 


Vermiſchtes. 

* Warſchau, 21. Okt. Die beiden Raubmörder, 
welche in der Nacht zum Dienftag einen Großgrund⸗ 
beſitzer in dem zwiſchen Warſchau und Sosnowice 
verkehrenden Nacht⸗Schnellzuge ermordeten und be⸗ 
raubten, ſind, wie ein Privat⸗Telegramm des „Berl. 
Tagebl.“ meldet, noch am geſtrigen Tage in Czen⸗ 
ſtochowa bei dem Verſuch ſich einen Paß nach 
Deutſchland zu verſchaffen, verhaftet worden. Man 
fand bei den Verhafteten ſämmtliche dem Ermordeten 
abgenommenen Werthgegenſtände, unter Anderm eine 
ee gehörige Brieftaſche mit 10,000 Rubel 

nhalt. 

* Paris, 19. Okt. Der geſtrige Abend⸗Expreß⸗ 
zug Lyon⸗Grenoble wurde, wie der Berner „Bund“ 
meldet, beim Paſſiren des Tunnels, unter welchem 
ein Erdrutſch ſtattgefunden hatte, beinahe begraben. 
Nur Fahrſchnelligkeit rettete das Leben der Paſſa⸗ 
giere. Der hintere Theil des Zuges iſt abgeſtürzt. 
Der Gepäckwagen wurde begraben. 

„Nicht nur körperliche Leiden, ſondern auch 
ſeeliſche Krankheiten, wie Melancholie, Nervoſität 
und Unluſt zu ernſter Beſchäftigung haben oft ihre 
Urſache in einer unregelmäßigen Verdauung und un⸗ 
genügender Ernährung. In neuerer Zeit iſt es nun 
der raſtlos vorwärts ſtrebenden wiſſenſchaftlichen 
Forſchung gelungen, aus reinſtem Fleiſch ein Präparat 
herzuſtellen, welches größtentheils aus Eiweißkörpern 
alſo den nahrhafteſten Stoffen beſteht und dieſe 
Subſtanzen in leicht verdaulicher, d. h. ſchon gelöſter 
Form enthält. Dieſes Präparat, das ſchon vielfach 

enannte und wohlbewährte Kemmerich'ſche Fleiſch⸗ 

Pepton bietet ſomit eine Nahrung dar, welche dem 
Magen den Preeß der Verdauung faſt gänzlich 
erſpart, deshalb nicht nur kranken und ſchwächlichen 
Perſonen, ſondern auch Geſunden zur Hebung ihres 
Wohlbefindens zu empfehlen iſt. 


Eingeſandt. 
(Für dieſe Rubrik übernimmt die Redaction nur die 
preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Beim Rathhaus bau, welcher jetzt bedeutende Fort⸗ 
ſchritte macht, fällt den Elbinger Bürgern nur eins 
auf. Weshalb hat der neue Thurm an der Oſtſeite 
einen verſchobenen vierkantigen Eingang? Derſelbe 


fällt dem Auge läſtig auf, da daſſelbe an abgerundete 
Gewölbe gewöhnt iſt. In den Stiel des Baues 
paßt der Eingang überhaupt nicht, da der Roccoco⸗ 
ſtiel damit geſtört wird. Ein Bürger. 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alter Abonnent hier: Es ſcheint leider ein Ver⸗ 
ſehen unſeres Gerichtsberichterſtatters vorzuliegen. 
Das Urtheil des Schöffengerichts lautete wie folgt: 
Herr Buchdruckereibeſier Ern ſt Wernich iſt 
ſchuldig, den Gutsbeſitzer Herrn Schwaan-⸗Witten⸗ 
felde beleidigt zu haben und wird dafür zu einer 
Geldſtrafe von 50 Mark eventuell 10 Tagen 
Gefängniß verurtheilt. Die geſperrt gedruckten 
Worte waren in dem Referat fortgelaſſen. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Wien, 21. Okt. Der Budgetausſchuß berieth in 
ſeiner heutigen Sitzung den Titel „Oefſentliche 
Sicherheit“. Auf die Beſchwerde des Abgeordneten 
Herold über die Prager und Reichenberger Poltzet, 
ſowie auf das Erſuchen deſſelben, zur Unterſuchung 
der in den jungczechiſchen Interpellatſonen angeführten 
Thatſachen einen ungariſchen Beamten zu entſenden, 
erwiderte der Miniſterpräſident Graf Taaffe, die 
Prager Polizei jet pflichtgemäß vorgegangen, für die 
Reichenberger Polizei könne er nicht einſtehen, da ſie 
eine ſtädtiſche ſei. Alles werde auf das Genaueſte 
und unparteiiſch unterſucht und, wenn nothwendig, 
würde auch die richterliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen werden. 

Peſt, 21. Okt. In der heute von dem Finanz⸗ 
ausſchuſſe des Abgeordnetenhauſes abgehaltenen 
Sitzung erklärte der Handelsminiſter Baroß, mit der 
Türkei ſchwebten Verhandlungen wegen eines Handels⸗ 
vertrages, über deren Abſchluß ließe ſich jedoch noch 
keinerlei Erklärung abgeben. Wegen Ueberleitung der 
engliſch⸗indiſchen Poſt auf die Linie Wien⸗Budapeſt⸗ 
ene würden gegenwärtig Berechnungen 
angeſtellt. 

Cettinje, 21. Okt. Hierher gelangten Berichten 
zufolge griff ein aus etwa 50 Mann beſtehender 
Haufen Albaneſen zwiſchen Bielopolje und Sienitza 
eine nach Serbien reiſende Anzahl Montenegriner an, 
tödteten fünf derſelben und verwundeten mehrere 
1 und Kinder. Die Bande ſei darauf wieder in 

en Bergen verſchwunden. 

Belgrad, 21. Okt. Der Juſtizminiſter Gerfic 
hat eine Reife nach Oeſterreich⸗Ungarn, Dentſchland 
und Frankreich angetreten, um in dieſen Staaten die 
Einrichtungen der Strafanſtalten zu ſtudiren. 


Handels⸗Nachrichten. 


elegrapyi e Börſenberichte. 
5 Bekl, 22 aih, 2 Uhr 37 Min. . — d 


Börſe: Schwach. Cours vom 285 22.10. 
3½ pCt. O Amalie Pfandbrſe 94,40 94,20 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 94,30 94,30 
Oeſterreichiſche Goldrente 94,70 94,60 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 90,— | 89,90 
Ruſſiſche Banknoten 214,90 | 212,90 
Oeſterreichiſche Banknoten 173,50 173,45 
Deutſche Reichsanleigůhe 105,60 105,60 
4 pCt. preußiſche Conſuls 105,40 105,40 
pet. Numüni ee 83, 82, 
Marienb.-Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 106,80 106,70 
Produkten⸗Börſe. 
ours vom zu 0 ö. 21.110. | 22.10 
eee en 222,— 224,— 
November⸗Dezember 223,— 224,70 
Roggen beſſer. f 
Oeder?! ee 238,70 239,50 
November⸗Dezember . 232,20 232,70 
Petroleum loc,;; 23,10 23,10 
nnn A 64,50 | 64, 
Apri-Mai . . . 61750 60,70 
Spiritus 70er Oktober „70 51,10 
Königsberg, 22. Oktober. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl- und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) 


Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 
Tendenz: Unverändert. 
Zufuhr: —— Liter. 
Loco contingenti rt 72,50 & Geld. 
Loco nicht contingentirtt 52,50 „ „ 


Danzig, 21. Oktober. Getreidebörſe. 

Weizen (per Er 0 loco niedr., 200 Tonnen. 
Für bunt und hellfarbig inl. — A, hellbunt int. 
218220 ,, hochb. und glaſig inl. 228 230 4, Term. 
Oktober zum Tranſit 126pfd. 177,— &, per April- 
Mai zum Tranſit 126pfd. 186,50 % . 
Roggen (p. pole holl.): loco geſchäftsl., inl. — A, 
ruſſiſch und polniſch zum Tranſit —,— „per 
Oktbr. 120pfd. zum Tranſit 190,— A, per April⸗Mai 
zum Tranſit 120pfd. 186,— A 5 

Gerſte: große loco inl. 155—160 AM 

Rübſen: per 1000 Te tag 145 A 

Be: loco inl. 146—148 A 

rbſen: loco inl. —— A 


Königsberger Produetenbörfe, 


20. 21. 
| Okt. Okt. Tendenz 

A A 
Weizen, Hochb., 125 Pfd. | 221,50 1221,50 | flau 
Roggen, 120 Pfd. 227,— 227,— ruhig 
Gerſte, 107—8 Pfd. 152,— 152,— unverändert 
90 er, feiner . |150,— | 150,— do. 
Erbſen, weiße Koch⸗ 160, — | 160,— do. 
Rübſen — — , 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 21. Oktober. Spiritus pro 10000 1 loco 
kontingentirt —,— Br., 71,50 Gd., pro Oktober kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 65, — Gd. pro November⸗Mai kontin⸗ 
gentirt —,— Br., 66, — Gd., loco nicht kontingentirt 
—,— Br., 52,— Gd., pro Oktober nicht kontingentirt 
—,— Br., 46,— Gd., pro November-Mai nicht kon⸗ 
tingentirt —,— Br., 47,— Gd. N 

Stettin, 21. Oktober. Loco ohne Faß mit 70 A 
* 52,80, pro Oktober 51,—, pro April⸗Mai 


l, 


uckerbericht. * 

Magdeburg, 21. Oktober. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 17,50, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren⸗ 

dement 16,80, Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 

14,80. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,50. 
Melis I mit Faß 26,50. Stetig. 


Elbinger Schiffsnachrichten. 
Eingegangen: 3 
Am 21. Oktbr. Dampfer „Ceres“, Kapt. Dräger, mit 
Stückgut von Stettin. : 
Am 21. Oktbr. Segler „Otto Robert“, Kapt. Lüdke, 
mit Koaks von Lübeck. 5 


Pfarrer, Lehrer, Gutsbeſi er, Beamte ꝛc. rauchen ſeit 
Se Holland. Tabaf von B. Becker 5 1 
ſen a. Harz 10 Pfd. feo. S Mk. m. ſtets gleich Behagen. 


— EEE — ů— — 


Kirchliche Anzeigen. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Feſtgottesdienſt: 
Freitag, den 23. d. Mts., Abends 4%, 
Sonnabend, den 24. d. Mts., Ab. 5 ¼, 
Sonnabend, den 24. d. Mts., Vorm. 
8½, Predigt und Todtenfeier 9°/,, 
Sonntag, den 25. d. Mts., Vormittags 
8½ Uhr. 


Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober ⸗ Poſtdirection als 
unbeſtellbar: 

Einſchreibbriefe: an Frau Bertha 
Eichholz in St. Petersburg, aufgegeben 
am 13. 3. 91 in Danzig; an E. Seifert 
in Dortmund, aufgegeben am 20. 4. 91 
in Danzig; an Werkführer Labuſch in 
Koſchmin, aufgegeben am 27. 5. 91 in 
Pr. Stargard; an Johann Mielrath in 
Galaipol (Rußland), aufgegeben am 
25. 11. 90 in Danzig: an Kowalski & 
Rehbein in Berlin, aufgegeben am 20. 
6. 91 in Danzig; an den Schornſtein⸗ 


Familiennachrichten. 

Geboren: Bernhard Sperber⸗Tilſit, 

S. Tierarzt Kapteinat⸗Inſterburg, 
S. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗ 
Inſpektor Matthes⸗Fordon, T. Lan⸗ 
desbauinſpektor Brunecke ⸗Tilſit, S. 

Geſtorben: Kaufmann Otto Becker⸗ 
Bromberg, 31 J. Frau Louiſe Will, 
geh. Erban⸗Danzig, 35 J. Färberei⸗ 
eſitzer Adolf Saabel = Rajtenburg, 
67 J. Mühlenbaumeiſter Carl Feyer⸗ 
abend » Königsberg 72 J. Rentier 
Gottlieb Hohenhaus⸗Wohlau. Kgl. 
Eiſenbahn⸗ Betriebs - Secretär a. D 
Otto Siefert⸗Langefuß. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 22. Oktober 1891. 
Geburten: Eigenthümer Anton 
Eggert 1 S. — Fabrikarbeiter Herm. 
een 1 ©. — Tiſchler Adolf Lenski 


Aufgebote: Arbeiter Gottfried 
a mit Henriette Neumann⸗ 
E * 

Eheſchließungen: Eiſendreher 
ren ar mit Ane Klein⸗ 


Sterbefälle: Banquier Albert 
Hergt S. 4 Mon. — Arbeiter Heinr. 
Vogt, 70 J. — Arbeiter Aug. Kiepert 
aus Dörbeck, 59 J. 


Stadttheater. 


Freitag, den 23. October er. 
(außer Abonnement): 
Gaſtſpiel des herzoglich ſächſiſchen 
Kammerſängers Edmund Glomme 

| aus Dresden. 
Das Nachtlager von Granada. 
Oper in 2 Akten von K. Kreutzer. 
Vorher: 
Der dritte Kopf. 
Schwank in einem Akt von F. Wallner. 
Abonnementbillets werden gegen 
Nachzahlung umgetauſcht. 


Wir beabſichtigen am 15. Novbr. 
d. J. in den Sälen der Bürger: 


5 am 20. 7. 91 in Danzig; an 
oſef Wirciewski in New⸗Nork, aufge 
geben am 11. 12. 90 in Lautenburg; 
an M. Eckelmann in Kl. Mocker, auf⸗ 
gegeben am 28. 7. 91 in Thorn; an 
Frau Ida Harſt in Kusnek (Sibirien), 
aufgegeben am 6. 5. 91 in Thorn; an 
Johannes John in Straßburg (Elſ.), 
aufgegeben am 29. 7. 91 in Graudenz; 
an Beſitzerfrau Besner in Ziegahnen, 
aufgegeben am 19. 6. 91 in Thorn; 
an Steinſetzer Robert Müller in Groß 
Wallis, aufgegeben am 20. 7. 91 in 
Kornatowo; an Jan Langoff in Pitſch⸗ 
burgh, aufgegeben am 21. 4. 91 in 
Gollub. 

Poſtanweiſungen: an Frl. Anna 
Hoſenberg in Allenſtein über 3 M. 50 
Pf., aufgegeben am 15. 8. 91 in Zoppot; 
an Gärtner Johann Janowski in Poſen 
über 6 M., aufgegeben am 10. 5. 91 
in Thorn; an R. Nelz in Dingelſtädt 
über 6 M. 60 Pf., aufgegeben am 24. 
2. 91 in Chruczuo; an Michalski in 
Nawra über 7 M., aufgegeben am 14. 
4. 91 in Neumark; an Brennmeiſter 
Rekebuſch über 5 Pf., aufgegeben am 
31. 7. 91 in Marienwerder. 

Packete: an Amerbacher in Augs⸗ 
burg, aufgegeben am 24. 3. 91 in Dan⸗ 
zig; an J. A. Hotop in Bunzlau, auf- 
gegeben am 4. 8. 91 in Danzig. 

Briefe mit Werthinhalt: an 
Sorach Mlawski in Mlawer (Polen) 
mit 20 M. Inhalt, aufgegeben am 1. 
6. 91 in Leſſen. 

Die Abſender der genannten Sen⸗ 


Reſſource eine Ban Re ee 
gen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
5 ung und aun dieſer eaunmachig ab, 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
er vojung melden, widrigenſals nach Ablauf der 


von Geſchenlen zum Beſten unſeres 
Vereins zu veranſtalten und erſuchen 
ergebenſt um freundliche Hergabe von 
paſſenden Gegenſtänden, zu derem 
Empfangnahme die Unterzeichneten gern 
bereit ſind. 
„Der Vorſtand 

des weiblichen Hilfsvereins für 


verſchämte Arme. 
Franziska Elditt. Anna Maywald. 
Anna Peters. Olga Schlichting. 
Johanna Siede. Anna Steinorth. 
Prediger Harder. 


Ortsverein der Maſchinenbauer. 


Sonnabend, den 24. Oktober, Abds. 
8 Uhr: 8 f 1 
vVerſammlung. 2 
Ne i 
Das 22jährige ungsfeſt 
findet Sonnabend, den 7. Novpbr., 


s Der Borftand. 
Medicinal-Verband. 


Vierteljahresbericht. 


Looſe 

zu der am 28. Dezember er. ſtatt⸗ 
findenden Ziehung der 4. Geld⸗ 
Lotterie für die Zwecke der Deut⸗ 
ſchen Vereine vom Rothen Kreuz 
ſind zu 3 Mark per Stück bei dem 
Unterzeichneten zu haben. Die Ge⸗ 
winne betragen 20 M. bis 150,000 M. 


Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Bekanntmachung. 
Die auf den Stadthofwieſen lagernde 
Baggererde ſoll verfahren und planirt 


Sendungen und Geldbeträge zum Beſten 


werden wird. 
Danzig, den 15. October 1891. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdirector. 
In Vertretung. 
Bahr. 
2. November und 
folgende Tage: 2 
Große Frankfurter 
Geld⸗Lotterie. | 
Nur baares Geld! 
Hauptgew. 1 à 100,000 MM. 
1 à 50,000 M.ı 1 à 5000 M. 
1 à 20,000 M.] 1 à 1000 M. 
1 à 10,000 M.! 10 & 500 M. oe. 
4170 Geldgew. über 250,000 M. 
Looſe à 5,50, ½ à 3,00, 1 
a 1,75, ½ à 1 M., Porto und W 
Lifte 30 Pf. extra. Ei % 
Richard Schröder? 
Bankgeſchäft, ER 
Berlin C. 19, Spittelmarkt 8 u. 9. 


gegründet 1875. 


O. q. Gebauhr 
Königsberg 1. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 
BER Reparaturen ugs IF 


von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats. 


Gummi⸗Betteinlageſtoffe, 
Luftkiſſen, Eisbeutel, 1 ꝛc. 
Erich Müller, Gummigeſchäft. 


in allen Preiſen bis 3 Mark & Pfund, 
Rollen⸗Portorico von 70 Pfg. bis 
1,40 Mark à Pfund empfielt 


werden. 

. Alter Markt]! 

Unternehmer werden aufgefordert, a | 
Offerten am Joh. Gustäve 3 Nr. 19. 


Sonnabend, den 24. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe Magiſtratszimmer 


Fahrplan 


— abzugeben. g 
eee ſind im Bureau III Winterausgabe 1891192, 
einzufehen. | iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 


mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 
Exped. der Altpr. Ztg. 


Elbing, den 21. Oktober 1891. 
Kämmerei⸗Verwaltung. 


fegergeſellen Löllfing in Carthaus, auf⸗ 


gedachten Friſt über die bezeichneten | g 
der Poſt ⸗Unterſtützungskaſſe verfügt] 


NRauchtabajʒe 


Der Eiſenbahn⸗ 


Oeffentliche 
Verſteigerung! 


Freitag, den 23. d. Mis., 
Vormittags 10 Ahr, 


werde ich auf dem Gute Stagnitten 
im Auftrage des Concurs-Verwalters, 
Herrn Kaufmann Albert Reimer. 
hierſelbſt 2 
ein Coupe, einen Ka⸗ 
riolwagen, 2 ruſſiſche 
Schlitten, fünf Paar 
Kutſchgeſchirre, 1 Reit⸗ 


ſattel, 2 Kutſchpferde 


(braune Stuten), 1Reit⸗ 


pferd, 
ſowie ferner 


1 hochelegauten Zobel⸗ 
pelz, einen Schuppen⸗ 


pelz, 1 ſeidenen Plaid, 
3 Pelzvecken, 2 


ind 1 
8 etwa 800 verſchiedene 


Topfpflanzen, nament⸗ 
lich Palmen, Draceen 
ꝛc., ſowie 120 Zaun⸗ 
pfähle, 


endlich 


zellan⸗, Glas⸗ und Alfe⸗ 


nide⸗Sachen, 2 Plüſch⸗ 


ſeſſel, Tiſche, Lampen, 
Stühle, 1 Silberſpind, 
1 Kronleuchter, Sophas, 
Spiegel, Komoden, Oel⸗ 
druckbilder, 6 verſchie⸗ 
dene Jagdgewehre, mich: 
rere Jagdtaſchen, ver⸗ 
iedene Bücher ze. 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Elbing, den 19. Oktober 1891. 


Schapke, 


= Mykotbanaton (Schwammtod) = 
1 jeit 1860 amtlich erprobtes Mittel 
gegen 3 


Hausſchwamm. 
ö Neueſte Broſchüre mit Ge R 
brauchsanweiſung u. Preiscourant W 
gratis und franco. 
Vilain & Co., Berlin 80, 
Köpenickerſtraße 109a. 0 


7 
ET MER TEN 


Der Torf aus dem Freien ift ges 


räumt und koſtet von nun an 


Maſchinentorf 


aus dem Schuppen a Mille 11 M. 
Beſtellungen fur Elbing nimmt der 
Kaufmann Herr N. Bober an. 


G. Leis tikowy-Neuhof, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und p 


melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1. 2,50 4,50 zl. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. i 


5 Ber Stelleuſuchende jeden 
Berufs placirt ſchnell Reuters 
Bureau in Dresden, Oſtra⸗Allee 
Nr. 35. 


Beſtellungen 


„Altyreußiſche Zeitung“ 


mit den Beiblättern: 
„Illuſtrirtes Sonntagsblatt“, „Haus⸗ 
freund“ und „Landw. Rathgeber“ 
werden jederzeit in der Expedition, Spie⸗ 
ringſtraße 13, parterre, und auswärts bei 
ſämmtlichen Poſtanſtalten angenommen. 


holländ. 


Keine Preiserhöhung. 


verſchied. Silber⸗, Por⸗ 


Gerichtsvollzieher. 


J. & C. Blooker, Amsterdam (Holland), 


Circus-Arena. 
Morgen, Freitag, den 23. Oktober: 


Große Vorſtellung. Jum Schluß: Großer 


2 Damenringkampf 3 


mit einer hieſigen Wirthſchafterin und Köchin. 
Anfang 7½ Uhr. Täglich Vorſtellung. 
Alles Nähere bekannt. Die Direction. 


Die Looſe der 5 
Deutschen bolonal-Totterie 


zur Unterdrückung des Sklavenhandels 
ſind erſchienen und werden zu folgenden Planpreiſen verkauft: 


Ziehung 24. bis 26. November. 
Zur 1. Klaſſe: 


18930 Gewinne 
über 


1 à 600,000 M. 


1, 300,000 m / a 21. R., ½ a 10,50 M., % a 2.10 M. 

1 „ 150,000 M. 2 

1, 128,000 M. Original⸗Volllooſe 
1 „ 100,000 M. (für beide Klaſſen gültig): 

1, 75,000 M. ½ a 42 M., ½ a 21 M., Yo a 4,20 M. 
2, 50,000 M. Porto und Liſte 1 M. 


Hauptverkaufsſtelle der Ee f 
Deutſchen Colonial⸗Lotterie. Berlin C. 19, Spittelmartt 8 u. 9. f 
rer 15T Ra 


Thee neuester Ernte 
Robert Scheibler, London & Cleve, 


2 à M. 0.55, 0.60, 0.65, 0.80, 1.— und 1.10 per ½ Pfund Netto Ge- 5 
wicht enthaltendes Packet und in ausgesucht feinsten Mischungen # 


> empfiehlt | Bernh. Janzen. 


TDeulſche Antifkfaverei-Gekdlotterie. | 
200,000 Looſe in zwei Biehungen mit 18930 Gewinnen 


im trage von f 


4 Millionen Mark, 


ohne jeden Abzug bei der Nationalbank für Deutſchland in Berlin W. zahlbar. 
} Hauptgewinne: Mk. 600,000, 300,000, 150,000, 125,000, 
75 100,000, 75,000 ze. 
DOriginal⸗Looſe 1. Klaſſe: "io ho /½ NM ½ zur 
Ziehung am 24.— 26. Novbr. = 2,10 4,20 6,30 10,50 21,— Mark. 
se Jeder Inhaber eines Looſes erſter Klaſſe hat das Recht, dajjelbe Mi 
gegen Zahlung des Renovationsbetrages bis 4. Januar 1892 zu erneuern. 
Die in erſter Klaſſe gezogenen Looſe fallen in zweiter Klaſſe aus. 5 
g + 1 Heintze Geueral⸗Debiteur, 
ar Aug Berlin W. „Unter den Linden 3. 
Die Beſtellungen ſind auf dem Coupon der Poſtanweiſungen nieder- 
chreiben u. ſ. 10 Pf. f. Porto u. 20 Pf. f. eine Gewinnliſte mehr einzuz. 


D 


= Antiskiaverei- Geld- Lotterie. I 
Ziehung 1. Klaſſe 24.— 26. Nov. 91. 2. Klaſſe 18.—23. Jan. 92. 
Zur Jed. 2. Loos gewinnt. 


f Jed. 2. Loos SH RE S 
DOriginallooſe 1. Kl. Ver riginal⸗Vollooſe, 
5 m I Derloofung Trund 2. Kl. gültig 


7 gelangen |", „ M. 42, 

/ M. 4,20, 

Yo Vollautheile 
M. 0 


Ae 
42 " 


Betheiligungsſcheine f. Millionen 5 
beide Klaſſen an 100 paar Geld % verſch. Nen 5 2. 


U 


‚Driginalloofen M. 48 ohne 20 
au 50 Originallooſen an. 10 > Porto 504 
5 M. 24. .. Einſchr. 20 4. extra.) 


a n Haupt F. 

Ü Rob. Th. Sch öder, erkeie Lübeck. 

3 Beitell. geſchehen am bequemſten auf dem Abſchnitt einer 

| Poſtanw. und bitte ich den Namen recht deutlich zu ſchr. 

i In Stettin und Lübeck findet die Auszahlung der 

a Gewinne ſtatt. Der Verſand der Looſe erf. von Lübeck. ie u 
1 ur Hauptziehung vom 17. November bis 

Preuß. Orig. n Looſe, 5. Dre gebe ich zum Preiſe von 885 M. 


zum Eigenthum ab. . 171 
Rob. Th, 8 chröder, Baukgeſchäft. Stettin, 
— Schärpen⸗Abzeichen 


Errichtet 1870. 
ee er ee. ee 
| Bere | guen ür Vereine liefert 
Molktereibeſitzer. du 5 
Eine oder zwei . Te 


Barometerſtand. 


Milchpachten WE | Clbing, 22. Ott, Nachmitt. 3 Uhr. TEE 
für Schw. Käſefabrikation, 4 bis an 
5000 Ltr. pro Tag, werden auf kom⸗ 29 5 1 


mendes Frühjahr geſucht. Realkaution 
nach Wunſch. Werde unter Chiffre 
H. 3381 Z. befördert die Annoncen⸗ 
Expedition Haasenstein & Vog- 
ler, Zürich. 


Eine nicht muſik. anſpruchsl. Er⸗ 
zieherin ſ. Stellung. Gefl. Off. 
unter H. 244 a. d. Exp. d. Bl. 


Schlüſſel gef, g. Inf. abzuh. Exp. d. Z. 


Sehr trocken 0 
Beſtändig 6 
Schön Wetter 
Veränderlich 28 
Regen u. Wind — 
Viel Regen 6 
Sturm 


Wind: SW. 13 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 248. 


Nicht um Gold. 


Eine Geſchichte aus unſern Tagen 
von Conſtanze Baroneſſe v. Gaudy. 


2) Nachdruck verboten. 


Ob Horſt von Senden ſeine junge, leiden⸗ 
ſchaftliche und launiſche Frau recht geliebt, ob 
er mit ihr von Herzen glücklich geweſen? Dieſe 
Frage hatte er ſich ſtets geſcheut, ernſtlich zu 
beantworten. Leonie, aus ſehr vornehmer, an⸗ 
ſpruchsvoller Familie, dabei ſelbſt aber nur 
mäßig vermögend, wle dieſes meiſt bei 
den Majoratstöchtern der Fall iſt, hatte 
ihren jungen, flotten Gemahl in einem 
ſteten Wirbel von Genuß und Vergnügen zu 
halten gewußt. Auch die Geburt eines Töchter⸗ 
chens, der kleinen Edith, beſchränkte nur auf 
kurze Zeit die Jagd nach koſtſpieligen Freuden 
in der jungen Ehe, und ſo war in der That 
die reizende, übermütbige Frau von Senden aus 
vollem Sonnenſchein aus dieſem Leben ab⸗ 
gerufen worden, ohne je Sorge und Ent⸗ 
behrungen anders als dem Worte nach zu 
kennen. 0 

anders ſtand natürlich nun Horſt von 
Sue in Leben. Der plötzliche Tod ſeiner 
jungen Frau und das jähe Ende feines kurzen 
Gluͤcksrauſches hatte ihn mächtig erſchüttert, und 
das „Bis hierher und nicht weiter!“ was ihm 
das Schickſal warnend durch dieſe ſchweren 
Prüfungen zurief, hatte en gänzlichen Um⸗ 

wung in ihm hervorgerufen. A 

” So flott, mt und in gewohnheitsmäßtger 
halber Gedankenloſigkeit auch bisher ſeine 5 
verrauſcht waren — mit dieſer Kataſtrophe wurde 
Horſt ein Anderer. ’ 

Er drang darauf, daß zunächſt alle ſeine 
Verbindlichkeiten, die durch ſeine luxuriöſen 
Reiſen und andere Ausgaben mit Leonie weit 
über ſeine eigentlichen Mittel gegangen waren, 
eingelöſt wurden. Ein ſehr großes Hypotheken⸗ 
Darlehn, welches Horſt auf Tanneck ſich bei 
einer Länderbank erborgte, ermöglichte die Be⸗ 
zahlung ſeiner ſämmtlichen ſchwebenden Schulden. 
Horſt glaubte um ſo eher zu dieſer Hülfe 
greifen zu können, als er der Letzte ſeines 


Stammes war und für ſeine einzige Schweſter befahl dann dem Kutſcher, 


ſowie ſein kleines Töchterchen durch uralte 
Familienſtiftungen, wenn auch nicht reichlich, ſo 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 23. Oktober. 


1891. 


doch auskömmlich geſorgt war. Er ſelbſt 
quittirte den Dienſt als Kavallerie⸗Offizier. Ein 
Zug herben Stolzes ſchloß Horſt damals die 
Lippen, er klagte nicht um das Verlorene, aber 
das muntere Treiben ſeiner Kameraden war 
ihm unerträglich geworden, nun er nicht mehr 
mit ihnen gleichen Schritt halten konnte, und 
auch gar nicht mehr die Luſt verſpürt hätte, 
ſelbſt wenn er noch die Mittel dazu beſeſſen. 


So waren die Jahre vergangen. Die kleine 
Edith, ein hochbegabtes Kind, die bei dem ver⸗ 
ſchloſſenen Vater und der etwas altjungferlichen 
Tante nicht recht wußte, wohin ihr warmfühlen⸗ 
des Herzchen gehörte, ſollte nun endlich mit 
ſieben Jahren mehr und geordneten Unterricht 
empfangen, als Tante Valeska ihr beim beſten 
Willen zu geben vermochte, und ſo hatte die je 
die bekannte Anzeige veranlaßt, auf welche ſich 
Jutta Gerhard meldete und auch von Fräulein 
von Senden als Erzieherin für Edith engagirt 
wurde. 

„Alſo heute ſoll die Gouvernante kommen,“ 
begann mit leiſem, ärgerlichem Seufzer Fräulein 
von Senden beim Morgenfrühſtück die Unter⸗ 
haltung mit ihrem erſtaunt zuhörenden Bruder. 
„Es iſt ein rechter Jammer, daß die Mittel 
Dir nicht erlaubten, Edith in eine vornehme 
Penſion zu ſchicken, ſo daß wir nun eine neue 
Perſon immer um uns haben müſſen. Ich 
ſetze voraus, Du wünſchſt, daß Fräulein Ger⸗ 
hard mit uns die Mahlzeiten theilt? Wir find 
ja nicht in England, wo dergleichen Weſen, ſehr 
richtiger Weiſe, ſtets für ſich ſpeiſen. Ich muß 
geſtehen, die Auffaſſung der Engländer in Be⸗ 
zug auf ihre Gouvernanten iſt mir ſtets durch- 
aus ſympathiſch geweſen.“ 


„Da wir nun aber nicht im ſtolzen Alblon 
leben und auch keine engliſchen Einnahmen 
haben, liebe Schweſter, müſſen wir den Ver⸗ 
hältniſſen Rechnung tragen. Mich wird übrigens 
die Gouvernante wenig geniren, das weiß ich. 
Und was Du von einer Penſion für Edith 
ſagſt, iſt einfach Unſinn, Valeska, denn nie 
würde ich mich von Edith trennen,“ ſprach 
gem von Senden in feiner kurzen beſtimmten 
rt. 


„Schon gut, Horſt, das kann ich mir auch 
denken,“ beſchwichtigte ihn die Schweſter und 
daß er zur rechten 
Zeit nach der Station fahren ſollte, um Fräulein 
Gerhard abzuholen. f 


4. 

Es war Abend, die letzten Sonnenſtrahlen 
vergoldeten Schloß Tanneck und warfen einen 
wunderlichen Glanz auf das prächtige alte Ge⸗ 
mäuer. In den Schloßhof bog ſoeben ein 
leichter Einſpänner ein. Jutta, einfach, aber 
doch geſchmackvoll und wle eine vornehme Dame 
vom Scheitel bis zur Sohle gekleidet, ruhte 
leicht in den Kiſſen des Wagens, ihre Blicke 
ſchweiften bewundernd vom hohen, burgartigan 
Dach des Schloſſes bis herah auf das ſtolze 
Steinwappen über dem Portal. ö 

„Dies iſt alſo Schloß Tanneck,“ flüſterte ſie 
mit ſtiller Befriedigung. „Gott ſegne meinen 
Eingang und helfe mir hier das Rechte thun!“ 

Prüfenden Auges blickte fie ſich dabei nach 
einem dienſtbaren Geiſt um, der ihr beim Ab⸗ 
ſteigen aus dem Wagen behülflich ſein könne, 
aber Niemand ließ ſich ſehen, um der an⸗ 
kommenden jungen Dame dieſen Dienſt der 
Höflichkeit zu erweiſen. Den Luxus eines 
Kammerdieners konnte ſich der Schloßherr ſchon 
lange nicht mehr geſtatten, gewöhnlich kutſchirte 
er auch ſelbſt bei ſeinen Ausfahrten, und ſo 
war heute nur der ſogenannte zweite Kutſcher, 
ohne Livree, an die Bahn geſchickt. 

Als Niemand ſich der ungeduldig werden⸗ 
den Jutta zeigte, ſprang ſie e vom 
Wagen und bedeutete dem Roſſelenker, den 
mächtigen Reiſekorb abzuheben und einſtweilen 
vor das geöffnete Portal zu ſetzen. In dem 
Augenblick lugte ein hübſches kleines dunkel⸗ 
lockiges Mädchen im verwaſchnen Kleidchen neu⸗ 
gierig um die Ecke. Jutta näherte ſich ihr 
freundlich und faßte ſchnell nach den ſonn⸗ 
verbrannten Patſchhändchen der Kleinen, die 
ſich ſonderbar genug in Juttas feinen hellen 
Reiſehandſchuhen ausnahmen. 

„Biſt Du die Lehrerin, die Tante Valeska 
für mich verſchrieben?“ fragte Edith, denn dieſe 
war das kleine Mädchen, mit beklommenem 
Seitenblick Juttas ungewohnte elegante Er⸗ 
ſcheinung muſternd. 

„Ja, die bin ich,“ lautete die fröhliche Ant⸗ 
wort in Juttas eigenthümlich weicher, wohl⸗ 
klingender Stimme, „und ich denke, wir werden 
uns beide bald recht lieb haben, nicht wahr?“ 
Bei dieſen Worten beugte ſich Jutta herab, um 
die großen, ſorgenden Kinderaugen freundlich 
zu küſſen. 

„Da kommt Papa!“ rief jetzt Edith und 
ſcheu huſchte ſie dem ſchlanken Mann entgegen, 
der raſch, elaſtiſchen Schrittes ſich jetzt der 
Gruppe näberte. 

Wenn auch in Horſt von Senden der erſte 
Anblick der feinen, modern gekleideten jungen 
Dame einige Ueberraſchung hervorrief, ſo faßte 
er ſich doch mit weltmänniſcher Gewandtheit 
ſofort, verbeugte ſich höflich vor der Neuange⸗ 
kommenen und ſagte einfach, nicht unfreundlich: 

„Mein Name iſt von Senden. Sie ſind 
Fräulein Gerhard, wie ich vermuthe?“ Und 
prüfend überflog ſein ſtolzes, scharfes Auge 
nochmals die ganze Erſcheinung Juttas, die in 


ihrem tadelloſen Auftreten jedem Salon Ehre 
gemacht hätte. 

Jutta verneigte ſich anmuthig und ſagte mit 
bittender Stimme: „Sie geben wohl Befehl, 

err von Senden, daß Jemand mir mein 
immer anweiſt und den Reiſekorb dort dahin 
befördert?“ 

„Wir haben hier keine ſehr zahlreiche 
Dienerſchaft, mein Fräulein,“ klang Sendens 
Antwort in ſo ſcharfem Ton, daß Jutta un⸗ 
willkürlich erröthete, „aber natürlich wird das 
Nöthige ſofort geſchehen. Entſchuldigen Sie, 
daß meine Schweſter in ihrem Zimmer das 
Ankommen des Wagens überhört hat. Darf 
ich bitten?“ Und mit beſtimmter Geberde 
Jutta den Weg drei Treppen hinaufweiſend, 
ſchritten Beide, von Edith gefolgt, dem Innern 
des Schloſſes zu. 


Im Salon, wo Valeska von Senden die 


unſchönen Verhüllungen, die meiſt der Spar⸗ 


ſamkeit wegen die alten Möbel verdeckten, ent⸗ 


fernt hatte, thronte ſie nun ſtolz und kühl wie 
immer. ihr Bruder ſelbſt die Thür 
öffnete und die Angekommene hereinführte, 
blickte Valeska erſtaunt auf und rief: 

„Wie, Horſt, Du mußteſt Dich ſelbſt be⸗ 
mühen? War denn meine Jungfer nicht zur 
Stelle? Guten Abend, Fräulein,“ wendete ſie 
ſich dann gleichmüthig zu der peinlich errötheten 
Jutta, „ich hoffe, Sie hatten eine angenehme 
Reiſe und werden gewiß am liebſten gleich Ihr 
Zimmer aufſuchen. Geh' mit Fräulein Gerhard 
auf ihr Zimmer, Edith,“ rief Valeska von 
Senden nun laut, und als das verlegene, 
zögernde Kind mit Jutta in der Thür ver⸗ 
ſchwunden war, fuhr des Schloßherrn Schweſter 
halblaut fort: „Das fehlte uns noch, eine rich⸗ 
tige Modepuppe als Erzieherin! Was ſollen 
wir mit dieſer in Tanneck?“ 5 

Dabei waren Valeskas mühſam unterdrückte 
Gedanken: „Und welche Haltung hat dieſe Er⸗ 
zieherin? Als wenn eine Fürſtin uns mit ihrem 
Beſuch beehrt und nicht die bezahlte, bürgerliche 
Gouvernante!“ 


5. 

Wochen waren vergangen und auf Schloß 
Tanneck hatte ſich das Verhältniß der Erzieherin 
zu ihrem Zöglinge und den Schloßherrſchaften 
beſſer geſtaltet, als man urſprünglich beiderſeits 
befürchtet hatte. Jutta hatte mit Liebe und 
Eifer ihre ſelbſtgewählten Pflichten übernommen, 


und vor ihrer herzgewinnenden Freundlichkeit 


hatte die kleine Edith ſchnell alle urſprüngliche 
Scheu vor der fremden Erzieherin verloren. 
Auch Fortſchritte machte Edith bei der praktl⸗ 
ſchen neuen Schreibleſe⸗Methode jo unverkenn⸗ 
bar, daß Jutta hätte ganz zufrieden ſein können, 
wenn ſie nur überhaupt im Schloſſe ſich ein 
wenig heimiſcher zu fühlen vermocht hätte. Die 


wenigen Unterrichtsſtunden täglich, welche der 


etwas ängſtliche Vater für ſeinen Liebling an⸗ 
geordnet hatte, füllten Juttas Zeit aber keines 
wegs aus, und das Stiftsfräulein Valeska von 


Senden hatte eine ſo abſolut unnahbare Art, 


daß Jutta, nach verſchledenen vergebliche 

‚ n Ver⸗ 
ſu en, mit ihr in ein Geſpröch zu kommen, 
zur noch die nöthigſten Fragen an ſie richtete. 
ip enden machte auch ſein Wort wahr, für 
Un. exiſtirte Jutta außer bei den Fragen des 
derkegrichts ſo gut wie gar nicht. Er begegnete 
ohr Erzieherin ſeines Kindes höflich, aber doch 
5 05 jede Aufmunterung; — daß dem jungen, 
BR Mädchen bange fein könne in der 
Be . neuen Umgebung, in den eigenthümlichen 
rhältniſſen von Schloß Tanneck, und daß er 
5 Vater Ediths die Pflicht habe, die Er⸗ 
zteherin freundlich aufzumuntern, das fiel ihm 
niemals ein. Ueberdies war Senden von einem 
gewiſſen ſteptiſchen Mißtrauen gegen Jutta er⸗ 
füllt. Er hatte vom erſten Tage an Juttas 
wundervolles, aſchblondes Haar, das ſich in 
ſchweren Zöpfen um das feine Oval ihres 
Kopfes ſchmiegte, für falſch gehalten, ihre ganze, 
vom Scheitel zur Sohle tadellos moderne Er⸗ 
ſcheinung mit ſpöttiſchen Blicken geſtreift! — 
iR atte dann einfach wieder feinen eigenen 
ein Schweren Gedanken nachgegangen, Fräu⸗ 
ihn dae hard war eben weiter gar nicht für 


keit ch Be hing mit aller Leidenſchaftlich⸗ 


zens an Jutta, 
aller anſcheinenden dr 


em 
0 ahr geworden, wollte außer den Unterrichts⸗ 


amen Laune willen 1 zu haben — 


Herzen mehr und Beſſeres gab, als ihm 
ſonſt vielleicht je zu Theil geworden, dann 


wurde ihr braves Herz mit neuem Muth 
erfüut. 9 (Fortſetzung folgt.) 
Mannigfaltiges. 


— 


Der Geſellſchaftsvertrag. Als der 
Durrer der Baſenſabel der Wiener General⸗ 
nibusgeſellſchaft in Speiſing, Herr Synonds, 


neulich Nachmittags ſein Bureau betrat, ſah er 
unter dem Sopha die Füße eines Mannes. Da 
fremde Beſucher bei Herrn Synonds gemeiniglich 
nicht unter dem Sopha zu liegen, ſondern auf 
demſelben zu ſitzen pflegen, jo intereſſirte ſich 
der Direktor in lebhafteſter Weiſe für die zu 
den erwähnten Füßen gehörige Perſönlichkeit, 
welche alsbald aus ihrer unbequemen Lage 
befreit, ſich als der 23jährige Sohn des in der 
Fabrik bedienſteten Hausmeiſters, Namens 
Rudolf Payer entpuppte. Nach längerem In⸗ 
qutriren geſtand der junge Mann, daß er einen 
kleinen Einbruch beabſichtigt hatte. Die Polizei 
wurde nun aviſirt und bei der Durch⸗ 
ſuchung des Einbrechers wurde folgendes 
Schriftſtück aufgefunden, das mit der Original⸗ 
Orthographie hier wiedergegeben ſei: „Geſell⸗ 
ſchaftsvertrag. Unter heutigem Datum haben 
die Unterzeichneten ſich verpflichtet, das von 
Herrn Karl Rudolf Payer vorgeſchlagene Ge⸗ 
ſchäft auszuführen und ſich gegenſeitig zu unter⸗ 
fügen und müſſen nachher folgende drei Punkte 
gehalten werden: 1. Jeder der vier Geſell⸗ 
ſchafter verpflichtet ſich, das ſeine bei der Arbeit 
% leiſten, und zwar Rudolf Develigi, Joſef 

chter und Georg Friedländer haben den Hund 
zu beſeitigen, daß er den Herrn Karl Rudolf 
Payer bei der Arbeit nicht ſtört; 2. Herr Karl 
Rudolf Payer verpflichtet ſich das Ganze allein“ 
auszuführen, und die anderen drei Herren 
wenn er ertappt würde nicht zu verrathen. 
Daſſelbe gilt auch für die anderen drei Herren. 
Außerdem muß noch Herr Joſef Achter dem 
Herren Payer die Kanzlei aufſperren helfen, 
damit er hinein kann; 3. Der ſich ergebene 
Gewinn ſoll nach gepflogener Zählung in vier 
gleiche Theile getheilt werden. Zur gegenſeitigen 
Verſicherung ſind von dieſem Vertrage vier 
gleichlautende Exemplare augefertigt, von jedem 
der Herren Geſellſchafter unterzeichnet und ein 
ſolches übernommen worden. Wien, 18. Sept. 
1891. Unterſchriften: Karl Rudolf Payer, Joſef 
Achter, Georg Friedländer, Rudolf Develigt.“ 
Herr Karl Rudolf Payer iſt bereits dem Bezirks⸗ 
gerichte Hietzing eingeliefert worden und es 
wird hoffentlich gelingen, auch die übrigen drei 
Herren Conſorten, wenn auch nicht auf ſchrift⸗ 
lichem, ſo doch auf ſteckbrieflichem Wege aus⸗ 
findig zu machen. Notabene war der Vertrag 
auch nicht geſtempelt, ſo daß die Herren Ge⸗ 
ſellſchafter gewiß auch noch dem Finanzärar 
werden Rechenſchaft ſtehen müſſen. 

— Brüſſel, 19. Okt. Vor einigen Wochen 
erſchien in belgiſchen Blättern ein Inſerat, 
wonach ein Herr D. die Abſicht hatte, in 
größeren Städten Opernvorſtellungen zu geben. 
Er ſuchte Mitglieder. Alsbald meldeten ſich 
14 Sängerinnen und Sänger aus verſchiedenen 
Städten. Die Geſellſchaft traf in Brüſſel zu⸗ 
ſammen, wo man gemeinſam in einem erſten 
Hotel Wohnung nahm. Aber ſchon am zweiten 
Tage erſchien der Impreſario im Bureau des 
Hoteliers: „Haben Sie vielleicht 10,000 Francs 
zur Hand?“ fragte er den Hotelwirth. — 


„10,000 Frances, wozu?“ — „Mein Main⸗ 
länder Bankier läßt mich warten — leihen Sie 
mir die Summe bis morgen oder übermorgen.“ 
— „Hm, aber gegen welche Sicherheit, mein 
Herr?“ — „Sicherheit — nun, die Sicherheit 
von 14 Künſtlern, die in Ihrem Hauſe wohnen, 
ich dächte, das ſollte Ihnen genügen; die Ge⸗ 
päckſtücke allein —“ — „Ja, ja, gewiß,“ ant⸗ 
wortete der Hotelier, „ich bin überzeugt; in 
einer Viertelſtunde werde ich Ihnen die Summe 
überreichen.“ — Drei Tage ſpäter war der 
Impreſario verſchwunden unter Zurücklaſſung 
ſeines verpfändeten Enſembles. Die Künſtler 
befanden ſich übrigens in dem Hotel leidlich 
wohl, ſie mußten ja auch bewirthet werden, noch 
dazu gratis, denn hungernde Künſtler ſinken im 
Werthe. Aber als der Direltor auch nach acht 
Tagen nicht zurückkam und nichts von ſich hören 
ließ, mußte es ſich der Hotelier gefallen laſſen, 
daß ſich das „Enſemble“ in alle Winde zer⸗ 
ſtreute, er konnte die Künſtlerſchaar nicht mehr 
länger beköſtigen, ohne ſich zu ruiniren. Als 
Hauptpfand behielt er übrigens die Primadonna 
zurück, eine Elſäſſerin, die noch heute — völlig 
gefaßt und guter Dinge — darauf warten ſoll, 
ausgelöſt zu werden. 
— Rom, 19. Okt. In das Krankenhaus 
der „Barmherzigen Schweſtern“ zu Rom wurde 
der Buchdrucker Auguſto Ottavlant eingeliefert, 
der ſich freiwillig die linke Hand abgeſchnitten 
hatte. Mit der Politik hatte dieſe heroiſche 
Scaevola-That nichts zu thun, ſondern mit 
ihrem Gegenpol: der Liebe. Mit Emphaſe und 
in einer ſehr gewählten, bilderreichen Sprache 
gab Ottaviani die Erklärung ab, daß er ſchon 
ſeit längerer Zeit eine gewiſſe Carolina de 
Santi, eine zwar adlige, doch ehrſame Schuſter⸗ 
tochter glühend und hoffnungslos liebe, — hoff⸗ 
nungslos, weil die Schweſter des Mädchens und 
der Vater Angelo alle ſeine Pläne durchkreuzten. 
Beſonders die Schweſter ſtellte ſich ihm auf 
Schritt und Tritt feindlich entgegen und ging 
in ihrem Haſſe ſo weit, ihm eines Tages rund 
heraus zu ſagen, ſie werde ihn mit einem Beſen 
weafegen und in den Müllkaſten werfen. Ob⸗ 
wohl es nun nicht gut möglich erſchien, einen 
Menſchen von der Körperſtärke des Auguſto 
Ottaviani ſo ohne weitere Umſtände in den 
Müllkaſten zu werfen, nahm ſich der verliebte 
Jüngling die fürchterliche Drohung doch zu 
Herzen, daß er etwas Wunderbares auszuführen 
beſchloß. Nachdem er ſich mit einigen Litern 
Capriwein Muth getrunken hatte, begab er 
ſich in das Haus des Schuſters Angelo, um 
den alten Herrn um die Hand feiner jüngſten 
Tochter Carolina zu bitten. Was er erwartet 
hatte, geſchah: Er wurde hinausgeworfen. Doch 
kurz entſchloſſen öffnete er noch einmal die 
Thür, pflanzte ſich in der Mitte des Zimmers 
auf, zog ein langes Dolchmeſſer aus der Taſche 
und ſchnitt ſich zum Erſtaunen aller Anweſenden 


ruhig und gelaſſen die linke Hand ab, die er 


mit den Worten: „Hier habt Ihr ein Andenken 
an mich!“ auf den Tiſch des Haufes legte. 


f 


Donn machte er eine höfliche Verbeugung gegen 
die ganze Geſellſchaft und ſchritt ſtolz wie ein 
alter Römer zur Thür hinaus. Dieſe Helden⸗ 
that aus Liebe hat in Rom gewaltiges Aufſehen 
erregt, und die ſtolzen Damen der römiſchen 
Ariſtokratie pilgern in das Krankenhaus und 
bringen dem Buchdrucker, der jo wenig „tin de 
sis cle“ tft, den Zoll der Bewunderung dar. —Einen 
„feinen Fang“ hat die Polizei ſoeben gethan, indem 
ſie auf einen Schlag ein Neſt von ca. 80 Dieben 
und Hehlern aufgehoben hat, die ſeit drei Jah⸗ 
ren die ewige Stadt nach allen Richtungen 
plünderten und einen wahren Terrorismus über 
die Bevölkerung ausübten. Die in Folge der 
Indiskretion eines Genoſſen, eines glücklichen 
Zufalls und endlich auch der anerkennenswerthen 
Bemühungen der Sicherheitsbehörden entdeckte 
Bande umfaßte Mitglieder aus allen Ständen: 
meiſt Goldſchmiede, Juweliere ꝛc. (deren Geſchäfte 
als Stapelplätze für die geſtohlenen Waaren 
dienten); dann Bankagenten, die die erbeuteten 
Werthpapiere unauffällig an den Mann brachten, 
Antiquare, Fleiſcher, Händler, Handwerker und 
„Damen“ aller Kategorien. Dabei führten dle 
Spitzbuben, ganz nach dem auch in der Berliner 
Verbrecherwelt üblichen Gebrauch, ihre mitunter 
ganz indianerhaften ſpeziellen „noms de guerre“. 
So ſtoßen wir auf ein „Weiß Auge“, eine „bella 
rosa“ (übrigens ein Mann!), auf Maeſtropietro 
(Meiſter Peter), den „ſtummen Kajetan“, Giova⸗ 
nella, „Hannchen“ (gleichfalls männlichen Ge⸗ 
ſchlechts !), auf den „verrückten Franz“, den „Advo⸗ 
katen⸗Cäſar“; Regimio, genannt la Cipoletta, 
das Zwiebelchen ꝛc. Unter den Beſtohlenen befin⸗ 
den ſich zahlreiche Geſchäftsleute, und zwar 
rangirt als erſter der von ſeinen eigenen Zunft⸗ 
genoſſen ausgeraubte Juwelier und Goldſchmied 
Santia mit Schmuckſachen für 50,000 Francs. 
Auch den Direktor des radikalen Blattes „Capitale“ 
wurden trotz der Popularität ſeines Blattes 
15,400 Francs in italieniſcher Rente wegſtibizt. 
Ein Fall, der das Gute hat, zu beweiſen, daß 
in Italien nicht jeder Journaliſt am Hungertuche 
nagt. Im Uebrigen herrſcht ſeit der Verhaftung 
der Bande in Rom geradezu ein Gottesfriede, der 
nicht ſo bald durch neue Heldenthaten im Ein⸗ 
brecherfache geſtört werden möge. 


Heiteres. 


* [Unſere Dienſtboten.] „Aber Auguſte, 
was haben Sie ſich denn für ein ſchlechtes Stück 
Fleiſch geben laſſen, das iſt voller Knochen!“ — 
„Det is et. jnädige Frau, ich hab' boch jlelch 
dem Schlächter geſagt, wenn't for mir wär', 
würd' ick't nich nehmen!“ 


— 
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